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** Ernste uni » bedenkliche Seiten des
Vorgehens gegen Herrn Kaplan Epp

in Karlsruhe .
IV .

Herr Direktor Treutlein nahm die merkwürdige Be¬
schwerde des betreffendenSekimdaners an und behielt das
Schriftchen cinstiveilen zu Händen , welches der originelle
Beschwerdeführer seinem Mitschüler loiderrechtlich ent¬
rissen hatte . Triumphirend ob seines Erfolges kam der¬
selbe vom Direktor zurück.

Als Herr Kaplan Epp nach Ablauf der Ferien seinen
Unterricht wieder ausgenommen hatte , wurde er am
Morgen des 21 . Scpteniber zum Herrn Direktor gc-
rnfci! und mußte zu feiner nicht geringen Neberraschnng
hören, daß er die Schrift rnchrfach beanstandete.

Die erste Beanstandung richtete sich gegen die bereits
niiigethcilte Stelle, in wacher es von Bismarck heißt :

„ Der ehedem allmächtige Reichskanzler ist entwaffnet
ünd entlassen — und ein moralisch Verstorbener."

Die Stelle lvnrde im Original zu Lebzeiten BiS-
marck 's geschrieben und gedruckt . Das „moralisch "
verstorben steht im Gegensatz zu wirklich verstorben.
Auch der leidenschaftlichste Bismarck-Schwärmer kann sie
darum mit Grund nicht beanstanden, da sie eine ge¬
schichtliche Thatsache in die Erinnerung ruft. Jetzt,
nachdeiu Bisinarck nicht mehr unter den Lebenden weilt,
wird man nicht mehr sagen : er „ ist" , sondern er „ war "
ein „moralisch Verstorbener" .

Der „ moralisch Berstorbcnc" scheint aber dem Herrn
Direktor trotz der langen Frist zu ruhiger Ueberlegung,
die in bcti Ferien gegeben war, das Auge etwas getrübt
zu haben. Er fand die Bezeichnung uni so anstötziger ,
als das Realgymnasium auch zn den Anstalten gehörte, die im
Sommer 1891) eine Bismarck-Feier abhielten. Auch jetzt
zählt sic zu den ivcnigcn , tvelchc die Schüler in einem
„ Flottenverein " zn sammeln suchen. In einer be¬
geistert gehaltenen Proklamation wurde zum Beitritt der
Schüler aufgefordert , die mit beigefügter Genehmigung
dcs Hern: Direktors in der Anstalt angeschlagen wurde.
Dieses letztere Moment nahm und nimmt sich wie eine
Aufforderung des Direktors zum Beitritt aus. Herr
Kaplan Epp wurde auch beziiglich dieser Angelegenheit
ein Gegenstand der Verdächtigungen. Er soll sich miß-
licbig darüber geäußert und von „ Flottenbacillus "
gesprochen haben. Nim , er dürste noch mehr gesagt
haben, ohne deßwegen tadelnswerth zu erscheinen . Gerade
ferne eigenen Erfahrungen beweisen sattsam, daß für das
KcmsruherRealgymnasiumAnderesungleichdrmgcnderwäre ,
als die Einführnng und Pflege eines Flottenvereins .
Indessen hat Herr Epp kein Wort von Flotte oder

lottenvercin gesprochen . Und nachdem er erfahren hatte,
. aß man ihm an der Anstatt solche Aeußerungen nach¬
sage, ging er noch ejtva zn Herrn Direktor Trentlein ,
um ihn zu versichern , daß er eine solche oder ähnliche
Acnßcning . nicht gethan habe. Offen gestanden will es
uns scheinen, daß er daniit mehr gethan hat , als inan
zn erwarten berechtigt und die Sache an sich werth war.
Mau ersieht aber auch daraus , wie sehr ihm daran lag,
Alles zn vermeideii, was etiva die Anstaltsdirektion miß-
stinimcn kounte . Herr Direktor Treutlein hatte von der
angeblichen Flottcnbacillus - Acußcrung noch nichts gehört,
erklärte aber, er wolle in der Konferenz mittheilen, daß
Herr Kaplan Epp sie nicht gethan habe. Er hätte sie
also ivahrscheinlich als keineswegs belanglos angesehen ,
»venn sie wirklich gefallen wäre.

Eine zweite Beanstandung bezog sich ans die gleichfalls
bemts »ntgetheilte Stelle , an welcher von „gottlosen
Gesetzen" und „Reform " derselben gesprochen wird .
Es wird an der betreffenden Stelle ausgeführt , daß der
„ Jüngling" aus „christlichem Patriotismus "
tüchtig arbeiten und gründlich studiren soll . Er könne
ja später ins Parlament kommen und sogar Minister
werden, wo er dann die Früchte eines soliden Studiums
in der Jugend verwerihen könne . Einleitend wird gesagt :

„An welcher Karriere er auch immer sein wird, das
Vaterland bedarf seiner. Der Jüngling kann ihm jedoch
nur dann nütz iche Dienste leisten, wenn er Kenntnisse
besitzt ."

Dann wird von den „Zufällen des Lebens " ge-

J. K . Etwas über das „ Alles essen "
nnd seine Konsequenzen .

(Schluß ^
Wenn nun die Natur jeder Thiergattung ihre bestinnnte

Nahrung zum Voraus angewiesen hat , sollte cs da beim
Menschen nicht auch so sein, hauptsächlich auch im Hin¬
blick auf die Beschaffenheit unserer Verdauungsorgane ,
die z . B . sich von denjenigen der höheren Thiere fast
gar nicht, oder doch nur unwesentlich unterscheiden ? Jet)
meine, diese Ansicht sei schon viclmal bejaht worden.
So erklärte z . B . der berühmte Anatom Cuvier : „Der
Mensch gleicht keinem fleischfressenden Thiere . In der
Ordnung und in der Zahl der Zähne »leicht er voll¬
kommen und genau einem Frnchtcsscr. Auch die Ein¬
geweide und der Aufbau des menschlichen Körpers passen
in jedem einzelnen Theilchen ans reine Pflanzenkost."

Wollten wir daher die Folgerungen aus dieser Ansieht
ziehen, die übrigens keinesivcgs vereinzelt dastcht, so

" müßten wir rem vegetarisch leben . Diese Lebensart darf
wohl als eine der idealsten mit Recht bezeichnet werden,
und tvir müssen zu unserer Beschämung zugeben, daß der
so viel bekäinpfte und durch frivole Witze häufig ver¬
spottete Vegetarismus eigentlich in schien Anschauungen
nur konsequent ist. Vereinigt er doch die Bestrebiingen
so vieler gemeinnützigen Vereine >vie in einem Central -
jpunkte in sich, in seiner Auffassung nnd Lebensbethätigiing .
ifo die Thicrschutz -, Naturheil -, Friedens -, Impf-, Rauch¬
end Alkoholfragc, das heißt nichts anderes als einen
Dheil der ganzen socialen Frage. Thatsüchlich gewinnt
>er auch an Boden und zählt angesehene Männer zn den
^einigen. Sie alle leben uud vielleicht besser wie wir

sprachen , die ihn ins Parlament und sogar auf einen
Ministerposten bringen können und in: nnmittelbaren
Anschluß daran heißt es wörtlich:

„Die Stunde ist jetzt für ihn gekommen , seinem Laude
Gutes zu erweisen, eine Reform der gottlose» Gesetze
herbcizuführcn und ein Projekt zu Gunsten der kntholischcn
Interessen durchzusetzen.

"
Um die Ansdruckswcise voll zu würdigen, muß man

im Auge behalten, daß die Sätze zlmüchst für die christ¬
liche Jugend in Frankreich niedergeschrieben worden
sind . Der ganze Abschnitt schließt mit folgenden Mah-
imugen:

„ Ehristlicher Jüngling! Arbeite also furchtlos weiter und
sei nicht allzu bekümmert ! Unnütze Mühe ist die Suche nach
günstigen Gelegenheiten, sein Redner- oder Schriflstellertglent
erglänzen zn lassen , oder gar, um besser anzukommcn , gewisse
Umwege cinzuschlagcn . Die Stunde wird zeitig genug
schlagen . Je einfacher , bescheidener und arbeitsamer du
bist, desto mehr ivird man sich zu dir hingezogcn fühlen.
Man hat beobachtet , wie Leuie von der Menge geflohen
wurden, wenn sie um ihren Beifall buhlten, und dann nicht
mehr wußten, >vie sie vor der Menge fliehen sollten , als sie
sich nicht mehr um ihre Gunst bclvarben.

Es wird ein Tag kommen , wo dein Wissen offenbar
wird, und wo man um deine Beihilfe sich bemühen wird.
An diesem Tage wirst du Herr der Situation sein nnd du
wirst die Arbeit deiner Jugend segnen , die dir die Waffen
in die Hand gegeben hat, Gutes zu wirken .

"
Nun möchten lvir wirklich fragen , >vas man gegen

solche Mahnungen mit Grund einwenden kann ? Wenn
ein deutscher Jugendschriftsteller sic zuerst aufgcgriffcn
nnd an die christliche Jugend in Tentschlaud gerichtet
hätte, dann wäre vielleicht der eine oder andereAusdruck
clioas anders gewählt worden. Die absolut gleiche»
Gedanke» sind aber doch wahrhaftig bei uns in Denlsch -
land gerade so am Platze lvie in anderen Ländern mit
Parlamenten, die vom Volke bestellt werden. Und der
Theil des Volkes, der das öffentliche Leben voin Geiste
des Christenthums beherrscht nnd getragen sehen möchte,
wird doch das gleiche Recht haben, für seinen Stand¬
punkt Propaganda zu machen imb die gleichgesinnte
Jugend zu begeistern , wie der Theil , der gegen de»
Geist des Christcnthuius Stellung niiiimt. Das Büchlein
ist ja ausdrücklich für den „christlichen Jüngling "
geschrieben.

Auch von dieser zweiten Beanstandnilg kann man also
nnr mit Staunen Kenntniß nehmen.

Der Herr Direktor Treutlein hat dann an dritter
Stelle die Beispiele beanstandet, die zur Illustration der
Mahnungen an den „christlichen Jüngling" beigezogcn
sind , speciell das Beispiel von Garcia Moreno . Ei'
meinte, es gebe doch Beispiele von Deutschen genug.

Der Hinweis ans Garcia Morcno findet sich im Kapitel,
das den Titel führt : „Der christliche Jüngling und der
ihm nöthige Unterricht. " Eine ganze Reihe von Bei¬
spielen werden darin angezogen, auch Moltke . An
der bezüglichen Stelle wird ausgcführt , daß Einer keine
günstigen Aussichten für die Zukunft habe, tvcnn er nicht
ein möglichst umfassendes und gründliches Wissen sich
ancigne. Daran anschließend schreibt der Verfasser:

„Nehmen wir z . B . einen Offizier, der sein Blut fürs
Vaterland vergossen hätte nnd in seinen Jugendtränmen
mehr denn einmal in der Gencralsunisorm sich geschaut hat.
Welches Bedauern mutz diesen Offizier erfüllen, lvcnn er
sieht , wie alle seine Kameraden vor ihm avanciren, Regi¬
menter, Brigaden, Divisionen und ganze Armeekorps kom-
maiidirc», während er zu einem gewöhnlichen Posten es ge¬
bracht hat ! Die Offiziere, denen diese? Loos znfällt, ver¬
schanzen sich hinter die Ansrede : „Die Schuld liegt daran,
weil wir keinen Krieg gehabt haben !" ES ist ein Jrrthnm .
Unterricht und Arbeit sind für den Offizier ein weit stärkerer
Hebel zum Avancement, als der Krieg. Der Zeitpunkt bleibt
nie aus , wo sich die Ueberlegenheit des Offiziers , der die
Kriegskunst nebst ihren Hilfswissenschaften studirt hat, vor
aller Augen geltend macht . Moltke, Miribel u . a . haben
ihren nnvergünglichenRuhm mir ihrer vollkommenenKenntniß
der Kriegslvissenschaft zu danken . Bonapaetc stndirtc als
Jüngling von 20 Jahren Tag nnd Nacht und verfolgte
Schritt für Schritt die Kriegsopcrationcn der größten Feld¬
herrn .

"
Den Schluß des Kapitels bildet dann der Hinlveis

auf Garcia Moreno . Was ivird nnit von ihm gesagt,
daß der Realgymnasiumsdirektor , Herr Treutlein , es aus¬
drücklich beanstandete? Die Stelle lautet wörtlich :

und sie haben zn ihrer Vertheidigung unzweifelhaft den
großen Vorthcil der persönlichen Erfahrung nach beiden
Seiten hin für sich, sowie die Zeugnisse großer Männer.

Daß trotzdem diese wohlthätigen Bestrebungen meistens
auf erbitterten Widerstand stoßen und mir mit Mühe
zeitweilig sich zu behaupten vermögen, dürfte sich wohl
aus psychologischen Gründen am besten erklären lassen.
„Das Denksystem ist so oft nur die Geschichte uilseres
Herzens"

, sagt Fichte . Aus Furcht, feine liebgewordenen
Gewohnheiten, selbst wenn mait sie als schädlich zu er¬
kennen genölhigt ist , aufgebcn zn müssen , beginnt das
menschliche Herz dasjenige zu hassen , was ihm den ersten
Anstoß zum Verdrussc gegeben hat und findet schließlich
mir dadurch die scheinbare Ruhe wieder, daß es sich
überredet, es sei Pflicht , diese Sache nicht mir nicht zu
fördern, sondern vielmehr in allen Formen zu bekämpfen .
Die Wahrheit kann nur geliebt oder gehaßt werden !
Der Vegetarisimls wird daher lvohl nur langsame Fort¬
schritte machen und cinstiveilen nur als das Ideal einer
besseren Zukunft gedacht werden müssen . Immerhin
aber sollten wir den ideal gesinnten Männern unsere
Anerkennung nicht vorenthalten und wir sollten znm
wenigsten nicht unfreundlich nnd nicht mit Geringschätzung
allen diesen Bestrebungen cntgegentrctcir, ivclche doch nur
darauf abzielen, die Menschen glücklicher nnd zufriedener
zu machen . Und gerade wir Katholiken sollten eine Ehre
darin erblicken, überall im Vordcrtrcffen gegen die heu¬
tige Unkultur zu stehen und thatkräftig an der geistigen
und sittlichen Hebung der Menschheit mitzuärbciten , statt
diesen Beinühnngen, wenngleich weniger aus böser Absicht
als vielmehr ans Unkenntnis; entgegeiizutrcten.

Besonders aber dürste eine planmäßige Aufklärung

„Don Garcia Morcno war in einer Republik geboren
Seine Abstammung bot nichts, das geeignet gewesen wäre,
schon frühzeitig die Aufmerksamkeit seiner Mitbürger in
Spannung zu halten . Nicht einmal zeitliche Güter konnte
er sein Eigen nennen. Aber er besaß einen eiserne » Fleiß.
Als Studcnt in Paris schrieb er im Jahre 1854 einem
Freunde : „Ich arbeite täglich 16 Stunden . Hätten die
Tage 48 Stunden , so würde ich ohne Unterlaß 40 Sttinden
über mciueii Büchern sitzen ." Man erzählt, daß er das
Rauchen aitfgab, um die Zeit , deren er zum Anzündeu der
Eigarre bedurfte, für die Zeit zu ersparen . Auch hat er sich
die Hälfte seines Kopfhaares abraffren lassen , um sich aus
diese Weise selbst auf sein Arbeitszimmer zu bannen. — AIS
Garcia Moreno im Jahre 1861 znm Präsidenten der Republik
gewählt ivordcn war, war er bereit. Fünfzehn Jahre lang
arbeitete er unverdrossen nnd unermüdlich an dem kuttnrellen
Aufbau seines Vaterlandes , bis im Jahre1875 eine Mördcr-
hand feinem Leben ein gewaltsames Ziel setzte . Anf kjrchcii-
politischcm Gebiete stellte cr die diplomatischen Bezichnngen
zwischen der katholischen Kirche und dem Staate lvieder her .
Ein ausgezeichnetes Konkordat kam zu Stande. Das Schul¬
wesen reformirte er von Grund auf nnd legte cs auf groß¬
artiger Basis an . Prachtvolle Schulgebäude ließ er dem
Erdboden entwachsen . In Quito erstand auf sein Betreiben
und zum Theil auf seine Kosten ein internationales Obser¬
vatorium. lieber ganz Ecuador dehnte sich ein Netz von
neuen Straffen ans. Die Armenpflege fand in zahlreichen
Hospitälern und Missionshäusern eine Heimstätte. Die
Staatseinnahmen erreichten das Zehnfache ihrer bisherigen
Höhe . - - Kurz , Garcia Moreno gab dem 19 . Jahrhundert
das wunderbare Schauspiel einer in voller Entwickelung
stehenden christlichen Nation .

Wem verdankt Garcia Morcno seinen Ruhm ? — Der
von Gott gesegneten Arbeit. Möge dieses Beispiel unver¬
gessen bleiben."

Für alle Eltern , auch Hcrtn Direktor Trenilcin nicht
» uSgenommen, die Söhne als Gymnasiasten oder Univer-
sitätsftndenteu haben, kann man sich mir freuen, wenn
solche Lehren über die „von Gott gesegnete Arbeit " der
Jugend in der vadischeik und dentfchc» Stiidciitenwelt
allscitigen Anklang finden . Es ist sicherlich mehr Heil
davon zn erwarten , als vom Interesse fiir Graßmann-
Broschüren, Zola- Romane re . re.

Herr Kaplan Epp wäre im vollste » Rechte gewesen,
wenn cr dem Herrn Trenilcin ohne alle Umschweife bc-
dcnlet halte, daß er gar keinen Grund habe, sich zu recht¬
fertigen, wohl aber sehr vielen Grund , sich zu
beschweren und zwar vor Allem gegen den
Herrn Direktor selbst . Er hätte dazu um so mehr
Anlaß gehabt, als ihm zn Ohren gekonuncn war, der
fcinfühiigc Sekundaner , der die klassische Beschwerde erhoben
hatte, habe vor Mitschülern erklärt, Direktor Treutlein habe
ihm den Auftrag gegeben , er solle gut anfpassenim Unterricht
des Herrn Kaplan und ihm genaue Miitheilimg machen ,
wenn er etwas Auffälliges sage . Herr Trcullein hat
inzwischen die katcgorifchc Erklärung abgegeben, einen
solchen Auftrag nicht crlhcilt zn haben. Loyaler Weise
Ivird man über diese seine eigene Erkläning nicht hinweg-
kommen können . Ohnehin können Schüler , die in solcher
Weise gegen ihren Rcligionslehrcr anftretcn nndlunivahrc
Dinge ihm nachsagen , nalürlich auch dem Direktor Etwas
nachsagen , das nicht wahr ist. Andererseits muß man
aber auch sagen , das; das thatsächliche Verfahren des
Herrn Direktor Treustem die Schüler auf die Meinung
bringen konnte , ja sogar bringen mußte, es sei ihm gar
nicht unlieb, wenn» sie ihren Religionslehrcr bei ihm
verklagen. Und hatten sie einmal diese Ucbcrzcugnng,
dann konnte sehr leicht sich das Gerücht bilden, cr habe
Schüler beailftragt , den Lehrer zu kontrolircn.

Herr Kaplan Epp begnügte sich aber damit , dein Herrn
Direktor zu erklären, cr wisse, daß ein Schüler ihm die
bewußte Schrift übcrbracht hatte und nannte auf Ver¬
langen auch dessen Namen . Daneben klagte cr, daß
einzelne Schüler ihn förmlich überwachten, ohne aber zu
ermähnen, lvas ihm über einen angeblichendahingehenden
Auftrag des Herrn Direktors selbst zu Ohren gekommen
war ; schließlich zeichnete er noch namentlich das Ver¬
halten von zwei Schüler», von denen der eine der ein¬
gehend geschilderte Hausfreund des Herrn Direktors ist
und bat , cs möge solchen Schülern gegenüber „die Autorität
des Lehrers unterstützt " werden.

Der Herr Direktor nahm das ihm Vorgetragenc an¬
scheinend nicht ungnädig auf ; Herr Kaplan Epp glaubte
wenigstens beruhigt sein zu können.

durch die Presse auf dem Gebiete der Gesundheitspflege
von unberechenbarem Nutzen sein . Hier könnte auch die
freie Aussprache der gcgentheiligcn Meinungen nur auf¬
klärend wirken. Besonders sollte darauf das Haupt¬
augenmerk gerichtet lverden, daß jeder Einzelne die noth-
wendigsten Lcbensbedingnngcn genau kennen lernte, vor¬
nehmlich aber , daß die Menschen der bisher üblichen
Methode entsagten, die Sorge für ihren eigenen Körper
einfach dem Arzte zu überlassen in der irrigen Meimmg ,
als brauchten sie selber sich gar nicht mit ihrem Orga¬
nismus zie befassen . Jeder sollte lernen , sein eigener Arzt
zu sein , das wäre für ihn vortheilhaftcr und — billiger!
Diese Ansicht , davon bin ich überzeugt, wird sich mit
der Zeit auch einmal durch die alten Gewohnheiten lind
Bornrthcile hindnrchznarbeitcn wissen . Beherzigen wird
man sie aber eist dann, wenn die Menschen wieder
nüchterner geworden sind und wieder engeren Anschluß
an die Natur gesucht haben.

Einstweilen aber möge man nicht lintcrlassen , dem
Alkoholgcnusse und den so schädlichen Trinksitlen nach
Kräften zu steuern , nm dadurch zugleich dem Elende zu
begegnen , das nnr zu häufig gerade im Atkoholgenussc
seine Ursache hat . Sehr der Beherzigung werth erscheint
uns in diesem Punkte die vorzügliche Rede, tvelchc der
schweizerische Abgeordnete Thöranlaz im Nationalrathe
gehalten hat, um über die nnfrcundlichc Stellung des
Rathcs zu den alkoholgegncrischen Anträgen Klage zu
führen . „Ich glaube, wir gehen hier von einem falschen
Gesichtspunkte ans. Wir betrachten den Atkoholismus
nur in den Ausschreitungen, zu denen cr Anlaß gibt.
Das ist ein Kapitalfchler , und so lange dieser besteht,
verhindert cr jeden ernstlichen Kamvf . Da der Alkohol

Wenige Tage nachher wurde er abermals vor den
Anstaltsdirektor gerufen. Derselbe hatte verschiedene
Zettelchen mit Notizen vor sich und stellte ihn über ver¬
schiedene Aeußerungen zur Diebe , die er im Religions¬
unterricht gethan haben soll . Dieselben sind in der „ Bad .
Landcszeitung" wieder anfgcgriffen und im „Bad . Bcob.

"
bereits beleuchtet worden, brauchen also nicht neuerdings
mitaelhcilt nnd erörtert zu werden. Herr Kaplan Epp
begnügte sich bescheiden ltnb arglos damit, Punkt für
Punkt zu lviderlcgen. Er verlangte nicht einmal, seine
Ankläger kennen zu lernen, geschweige denn, daß er etwas
Anderes geltend machte .

Er glaubte , seine Aussprache über die ein¬
zelnen gegen ihn geltend gemachten Beschwerde-
Punkte habe den Herr» Direktor zufricdengcstcllt
nnd hielt die Sache um so mehr für erledigt, als
derselbe ihm mit keinem Worte zu verstehen gab,
dast cr nicht befriedigt sei und weitere Schritte
thun werde.

In der zlveiteir Hälfte des Oktober wurde er beim
aber nicht wenig überrascht, als Seitens des Erzbischöf¬
lichen Ordinariates eine doppelte Beschlverdcschrift nach
Karlsruhe kani und er vor dem dortigen Religions -
prüfnngskoiiimissär sich über die einzelnen gegen ihn er¬
hobenen Klagcpnnkte äußern sollte . Dieselbe war von
der Direktion des Realgymnasiums an den Großh . Ober-
schnlrath und von da au das Erzbischöfliche Ordinariat
geschickt worden. Das Anklagcniatcrial bestand zum einen
Theil aus einer Klageschriftdes mehrerwähnten Primaners,
der Hausfreund des Herrn Direktor Treustem ist, welcher
drei Zettel beigcfügt waren, auf denen drei andereSchüler
je eine angebliche Aeußerung des Herrn Kaplan Epp als
thatsüchlich gefallen bestätigten. Znm anderen Thcile be¬
stand sie aus einem Klagebeibericht des Hern; Direktor
selbst. Bis auf einen Punkt sind alle geltend gemachten
Beschivcrdcn bereits mitgcthcilt. Der einzige noch nicht
erwähnte Punkt ist die Klage des Primaners darüber ,
daß Herr Kaplan Epp vor dem Umgang mit ihm
gewarnt habe . Seine .Klageschrift war datirt vom
29 . September . Die zweite Eitation des Herrn Epp vor
den Herrn Direktor war zwischen diesem Tage und dem
21 . September . Damals hatte letzterer bereits
auf den erwähnten Zettelchen , was seinSchülcr -
HauSftcund vorbrachte. Die eigentliche Anklageschrift
selbst ist offenbar nach dieser zweiten Aussprache
des Herrn Epp geschrieben und überreicht
worden . Es kann dem eigenen Urtheile der Leser mi-
hcimgegcbcn werden, ob all ' die hier in Betracht
kommendenUmstände dieBermnthung gerecht¬
fertigt erscheinen lassen , daß zwischen dem
klagenden Schüler und dem mitklagendcu
Direktor ein Benehmen über das Vorgehen
gegen Herrn Kaplan Epp stattgefunden hat .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 1 . März .

Writerbcrathung des Etats. E t a t d c S Au S w ü r t i g e n
Amtes .

Abg. Graduaucr (Soe .) bittet um Aufklärung über
die befremdliche Haltung der ReichSregiernng zur Haager
Friedenskonferenz. In seiner großen Rede vom Dezember
habe der Staatssekretär die Konferenz nicht erwähnt. Hielt
man sie für bedeutungslos oder paßte sie nicht in seine
Pläne ? Warum seien die Verhandlungen nicht öffentlich
gewesen nnd warum seien sie nicht im Wortlaut veröffent¬
licht worden? Man habe nur die Berichte des Wolff '

fche »
Bureaus . Welches seien die zu weitgehenden Vorschläge ,
denen Oberst v . Schwarzkoppen entgegen getreten sei , und
ans welchen Gründen sei er ihnen entgegen getreten ? Vcr-
schiedcncs der bekannt gegebene» Beschlüsse sei nur Blend¬
werk / Im Gegensatz zu den osfiziösen Auslassungen der
„Nordd. Allg . Ztg." und den warmen Worten der Thron¬
rede von 1898 über das Ezarenmanifcst, seien Militärs zin:
Konferenz geschickt ivordcn und Leuchten der Wissenschaft , die
noch kriegerischer waren . Später habe man an maßgebender
Stelle geäußert , für den Frieden sei der beste Schutz ein
starke? Hccr , und dann sogar die unerlöste Sünde, die man
als Grund für die Fortdauer der Kriege bezeichnet . Die
Folge dieser Haltung der Regierung sei bald hervorgelrelcn,
indem man thatenlos zujehe , tute die Buren niedergeworfen
werde », und jetzt die Flotte vermehren wolle.

in allen seinen Formen Gift ist , so ist derjenige, welcher
lvenig davon trinkt , ebenso schuldig wie derjenige,
welcher im Uebermaß davon trinkt. Ein ernstlicher
Kampf kann erst dann unternommen werden ,
wenn alle Bolksführer , die Gesetzgeber und
Gesetzvollzieher zuerst selbst dem Volke ein
Beispiel geben dadurch , das; sie sich des
Alkoholgenusscs gänzlich enthalten . Geschieht
dies nicht, so bleibt es immer schwierig , die Grenze zu
bezeichnen, wo der Gebrauch aufhört und der Mißbrauch
anfängt . Ich befürchte sehr , daß unsere Generation für
diesen Kampf verloren ist , denn sagen wir cs frei her¬
aus, wir sind Alle mehr oder minder von dem Nebel
angcstcckt." Mögen diese aufrichtigen Worte beherzigt
lverden nnd mögen namentlich die Geistlichen sich dcS
Kampfes gegen die Alkoholplage energisch annehmcn.
Wünscht dies der hl . Vater doch selbst und gab er doch
diescin Wunsche schon vor Jahren in seinem Breve an
den abstinenten Erzbischof von St . Paul in Amerika
Ausdruck: „Die größte Wirkung »ins; in dieser Sache
der Eifer der Priester haben ; denn gleichwie es ihre
Aufgabe ist, das Volk durch das Wort des Lebens zu
unterrichten und durch gute Sitten zu erziehen, ebenso
müssen auch sie zuerst allen Andern durch ihr Tugend-
bcispiel vorangehen . Mögen daher die Seelenhirten nicht
ermüden, durch beständige Ermahnungen die Pest der
Trunksucht vom Schafstalle Chrisfi zu verscheuchen und
Sillen durch daS Beispiel der Enthaltsamkeit voranzu¬
leuchten , nm auf diese Weise folgerichttg die zahllosen
Hebet , welche von Seite jenes Lasters sowohl der Kirche
als dem Vaterlande drohen, thatkräftig abzuwenden."



Staatssekretär Graf v Bülow : Ich gestehe , daß ich
nicht erwartete, daß die Haager Konferenz so eingehend und
umfassend zur Sprache gebracht würde. Ich will aber gern
auf Grund unseres Aktenmaterials über unsere Stellung zur
Haager Konferenz und unsere Haltung auf ihr , soweit es
hier möglich ist , Aufschluß geben. Unsere allgemeine
Stellung gegenüber der Konferenz geht aus unserer ganzen
bisherigen Politik hervor. Unsere Politik — das wiederhole
ich auch heute — ist immer unentwegt gerichtet gewesen auf
Erhaltung des Friedens ! (Beifall .) Wir haben unsere
Rüstungen zu Lande und zu Wasser immer nur zu dem
Zweck vervollständigt und vervollkommnet und wollen sie
nur zu dem Zweck vervollständigen , um unser Land und
unsere wohlerworbenen Rechte gegen ungerechte feindliche
Angriffe zu schützen. Von unserer Seite wird der Friede
nicht gestört werden ; für das Gegentheil kann ich keine
Garantie übernehmen. Gegen eine Möglichkeit, die nicht
ausgeschlossen ist, müssen rechtzeitig Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen werden. Meine Herren, bei der friedlichen Richtung
und Tendenz unserer gesummten Politik haben wir die Vor¬
schläge Rußlands , die dem Friede» dienen sollten und die
dahin gingen , daß Jeder die Rechte des Anderen zu achten
habe , wir haben diese Vorschläge bereitwillig angenommen,
nachdem fcstgestellt worden >var , daß auf der Haager Kon¬
ferenz der territoriale Statu « quo der bctheiligtcn Mächte
nicht tangirt werden soll , und wir haben uns an den
Konferenzvcrhandlnngen eifrig und , >vie ich wohl sagen
kann , auch mit gutem Erfolge betheiligt, lieber unsere
Haltung gegenüber den verschiedene » Fragen , womit die
Konferenz sich beschäftigte , möchte ich Einzelheiten aus dem
Eirknlarerlaß mitthcilen , den ich nach dem Abschlnffe der
Konfercnzverhandlungen an unsere auswärtigen Missionen
gerichtet habe. Vorher will ich aber noch erwähnen , daß
die Haager Konzessionen und Deklarationen unsererseits
deßhalb nicht sofort unterzeichnet wurden , weil dieselben
zunächst einer eingehenden Prüfung durch die betheiligteu
Centralbehörden unterzogen iverden sollten. Die Kon-
zessionen und Deklarationen werden veröffentlicht und
dem Hause unterbreitet Iverden , sobald die Ratifikation
stattgcfunden hat . Was unsere Stellung zu den einzelnen
Fragen betrifft , welche die Konferenz beschäftigten , er¬
laube ich mir aus dem vorher erwähnten Cirknlar Nach¬
folgendes hervorzuheben: Wir hatten unsere Betheiligung
zugesagt, wenn und so lange alle übrigen Großmächte dabei
wären ; zugleich hatten wir ausdrücklich die Voraussetzung
gemacht , daß die Minorität der Konferenz nicht verpflichtet
sei, sich dem Votum der Majorität der Konferenz zu unter?
werfen. Die deutschen Delegirten waren angewiesen , an
den Berathungen über alle Fragen theilzunchmen, sich jedoch
einer zu hitzigen Initiative zu enthalten und alle wichtigen
Vorschläge ad referendum zu nehmen. Schließlich hatten
sie die Weisung , nicht nur mit ihren österreichischen und
italienischen Kollegen Fühlung zu halten , sondern auch den
russischen Delegirten ihr Entgegenkommen zu zeigen. Was
unsere Stellung zu den einzelnen Punkten des Programms
betrifft, so waren wir gern bereit, alle Vorschläge zu fördern ,
welche wirklich geeignet waren , der Humanität und dem
Frieden zu dienen. ES gab aber auch solche , welche eher
geeignet waren, ein Hincingleiten in den Krieg zu erleichtern .
Auf dem Gebiete der Einschränkung der Rüstungen konnte
die Reichsregierung im Bewußtsein ihrer Verantwortung
vor dem deutschen Volke keine Konzessionen machen , welche
die Wehrhaftigkeit der Nation beeinträchtigt hätte. Das ver¬
stand sich von selbst ; dieser Standpunkt ist von uns zum
Ausdruck gebracht worden und hat auch ziemlich die allge¬
meine Zustiminnng gefunden. Dagegen haben die deutschen
Delegirten außer diesem allen in der ersten Kommission ge¬
machten Vorschlägen sich rückhaltlos angeschlossen ; auch an
den Arbeiten der zweiten Kommission über die Aus¬
dehnung der Genfer Konvention auf den Seekrieg und Jn-
kraftsetzung und Revision der Brüffeler Deklarationen haben
fich die deutschen Delegirten in hervorragender Weise unter
allgemeiner Ancrkenuung betheiligt . Deßhalb konnten wir
licht a priori und ganz allgemein uns einem Schiedsspruch
n solchen Fragen unterwerfen , die unsere staatliche Existenz

berühren , sondern höchstens in untergeordneten Fällen . Da-
nnt war die obligatorische Arbitrage für uns unannehmbar.
Dagegen haben wir den Vorschlag auf Errichtung eines per¬
manenten internationalen Schiedsgerichtes unter gewissen Be¬
dingungen angenommen, natürlich unter Beseitigung jeder
obligatorischen Arbitrage und unter Erhöhung der Zahl der
zu dem Schiedsgerichtsverfahren zur Wahl gestellten
Schiedsrichter. Die obligatorische Arbitrage ist fallen ge¬
lassen worden. Die an ihre Stelle tretende Jnstüution
stellte eine feste permanente Liste von Persönlichlciten dar,
aus denen im Einzelfalle das Schiedsgericht zu bilden ist,
sowie ein permanentes Bureau , das die rein formnlaren
Geschäfte in dem Schiedsgerichtsverfahren zu besorgen hätte
und der Aufsicht der beim Haag accrcditirten Missionschefs
unterstellt wird. Zu der permanenten Schiedsrichterlistc
stellt jeder Staat nicht , wie ursprünglich beabsichtigt , zwei,
sondern vier Mitglieder und zwar auf die Zeit von sechs
Jahren . Durch die Verdoppelung der Schiedsrichterlisten ist
nicht nur die Möglichkeit größer geworden , innerhalb der
Listen für Spezialfälle Sachverständige zu finden,
sondern eS wurde damit auch jeder Versuch erschwert , daß
sich die Gesammtheit der Schiedsrichter möglicher Weise in
unliebsamer Weise zu einem politischen Machtsaktor ausge -
ftalte. Die Mitglieder der Listen werden in ihrer Gesammt¬

heit mit dem allgemeinen Ausdruck pour rarbitvage be¬
zeichnet , haben also weiter keinerlei Funktionen . Durch
diese Modifikationen find die ursprünglichen Vorschläge ihrer
Gefährlichkeit entkleidet worden. Vor allem ist der jetzt von
der Konferenz angenommene Entwurf der Arbitragekonvcntion
in allen seinen Bestimmungen durchaus konsultativ gehalten,
so daß er unserer künftigen Regierung in künftigen Streit¬
fällen nach keiner Richtung schaden wird. Unserer Aktions¬
freiheit werden fühlbare Schranken nicht auferlcgt und
somit von ihnen eine Gefährdung vitaler deutscher Interessen
nicht zu besorgen sein . Unsere Gesammthaltung in der
Konferenz kann ich dahin zusammenfassen, daß wir mit dem
aufrichtigen Willen in die Konferenz eingetreten find , zu
thuu, was an uns lag , damit die Ergebnisse der Konferenz
der Größe der ihr gesteckten Ziele entsprächen und der red¬
lichen Absicht des erlauchten Monarchen, woraus sie hervor¬
ging . Diesem Vorsatz bleiben wir treu unter voller Wahrung
unserer Souvcränetätsrechte und der Lebeusinteresscn des
deutschen Volkes ; eingedenk dessen , daß die Wohlfahrt des
deutschen Volkes unser oberstes Gesetz ist und bleibt, haben
wir doch unsere Haltung so eingerichtet, daß unsere Be¬
ziehungen zu den übrigen Mächten durch die Konferenz nicht
nur nicht geschädigt , sondern gekräftigt wurden und daß wir
den Beweis erbrachten , daß wir Mitarbeiten, wenn cs sich
um Humanität und den Frieden handelt . Ich möchte noch
eine Bemerkung hinzufügcn. Der Vorredner hat auch die
Auswahl der Delegirten zur Sprache gebracht ; ich möchte
konstatiren , daß eS keiner fremden Macht beigekommen ist,
uns ist dieser Beziehung irgend welche Vorschriftcu zu
machen oder Kritik zu üben. Der Umstand , daß sich einer
unserer Delegirten in einer inneren deutschen Frage auf
Seite seiner Regierung stellte , konnte weder die deutsche noch
die anderen Negierungen schädigen . Uebrigen kann ich nüt-
theilen, daß der betreffende Delegirte sich auf der Haager
Konferenz durch sein taktvolles, versöhnliches Auftreten die
Sympathien aller erworben hat. Die deutsche Stimme ist
übrigens immer nur durch den ersten Delegirten abgegeben
worden auf Grund von Instruktionen , welche er von hier
erhielt und im Geiste dessen, was ich hier ausgesprochen
habe . (Beifall .)

Abg. Liebermann v . Sonnenderg (Refp.) bringt
eine Reihe von Beschwerden vor und erwähnt den Prozeß
zwischen ocn Depeschenbnrcaus Wolff und Hirsch . Die
Abgabe von Depeschen an das Haus Blcichröder sei ein be¬
denkliches Berhältniß .

Präsident Graf Balle st rem kann den Zusammenhang
dieser Dinge >nit dem Auswärtigen Amt nicht einschen .

Abg. Liebermann (fortsahrend) : Es handle sich um
die offiziösen Nachrichten des Auswärtigen Amtes , die das
Wolff 'sche Bureau erhalte. Alle Zeitungen seien mit dem
Bureau unzufrieden, auch die Börse wegen Bevorzugung
des Hauses Bleichröder. Daher sollte das Auswärtige Amt
seine Beziehungen zum Wolff 'schcn Bureau nicht aufrecht
erhalten. Merkwürdig sei das Verhältniß des Auswärtigen
Amtes zur Presse. Die fabelhaft schnelle Wiedergabe der
Reden Bülow's lasse wirklich einmal befürchten , daß Bülow
einmal verhindert sein könnte zu reden und daß doch über
seine Rede berichtet würde . Redner wendet sich gegen die
neulichcn Ausführungen Bebel 's . Bülow's Rede werde in
England nicht mehr angenehm empfunden; das freue ihn.

Unterstaatssekretär Frhr . v . Nichthofen : Die Zu-
stinunung des Washingtoner Senats zum Schiedsrichteramt
des Königs von Schweden sei erfolgt ; die Ratifikationen
seien unterwegs . In dem Prozeß Wolff - Hirsch erklärt der
Direktor des Wolff 'schcn BnrcanS , er betrachte es als den
schwersten Maiel für das Bureau , wenn nachgewiescn
würde , daß mit seinem Depcschenmaterial Mißbrauch zu
Börsenspekulationen getrieben werde . Das Auswärtige Amt
habe auch niemals solche Erfahrungen mit ihm gemacht .
Es würde keinen Augenblick anstehen , von seiner Beziehung
zum Wolff 'schcn Bureau zurückzutreten , wenn derartige Ver¬
dächtigungen auch nur einen Schimmer von Wahrscheinlichkeit
hätten.

Abg. Lieb er mann v . Sonnenberg (Refp .) : Andere
Zeugenaussagen als die des Direktor Mautler von Wolff 's
Bureau sollten Anlaß geben , der Sache mehr Gewicht bci-
zulegcn. An der Börse soll sich ein besonderes Aktenstück
über Wolff 'sche Treibereien befinden, wonach seine Be¬
ziehungen zu einer Firma die anderen Börsenbesncher
schädigten . Er würde cs als erfreulich begrüßen, wenn sich
das Auswärtige Amt von Wolff trennte. In einigen
einzelnen Angaben habe er sich geirrt ; er stehe nicht an ,
das hier miizutheilen . Redner wendet sich dann gegen
Bebel , auf dessen Aeußerungen er keinen Werth lege , da
dieser nur eine vorübergehende Erscheinung sei . (Heiterkeit.)

Nach weiterer, nicht neue Momente bringender Debatte
wird der Titel Staatssekretär , ebenso nach nur Einzelheiten
berührender Erörterung , der ganze Etat des Auswänigen
bewilligt .

Morgen 1 Uhr : Marineetat .

Deutschland»
Berlin , 1 . März.

— Wie die „Frankfurter Zeitung " erfährt , sind am
1 . März deutsche Postämter in Beirut , Jerusalem
und Smyrna , sowie eine Zweigstelle des deutschen
Postamtes in Konstantinopel eröffnet worden.

— Die Reichstagsersatzwahl in Calbe -
Aschersleben bedeutet für die Socialdemokratie eine
Schlappe . Kaufmann Placke -Aken (natl.) , auch von den
Freisinnigen unterstützt, soll 19,312 , der socialdemokra¬
tische Redakteur Schmidt nur 17,925 Stimmen erhalten
haben. 1898 erhielten bei der Stichwahl Placke
18,099, Schnndt 18,313 Stimmen, so daß letzterer mit
214 Stimmen Mehrheit gewählt war.

— Abg. Oertel (kons.) brachte im Reichstage den
Antrag ein, die Petition uni Wiedereinführung der
Prügelstrafe entgegen dem Kommissionsbeschlnsse dem
Reichskanzler als Material zu überweisen.

— lieber die Absetzung des Pfarrers Weiu-
gart wird, nach der „Voss. Ztg.

"
, der nationalliberale

Abg. (Prediger ) Hackenberg beim preußischen Kultus -
Etat eine Anftage an den Minister richten .

Hamburg , 1 . März. Pring Heinrich von Preußen ,
der den ersten Tag seines Urlaubs in Hamburg verlebte,
besuchte, wie der „Frkf . Ztg .

" gemeldet wird, uni 2 Uhr
Mittags die Börse . Er wurde von dem Präsidium
der Handelskammer auf die Gallerte geleitet und be-
grttßte von da durch Verneigendie unten versammeltcnBörsen-
besucher. Der Vorsitzende der Handelskammer, Wörinann,
der neben dem Prinzen stand, begrüßte diesen als Ver¬
treter der Flotte , für deren Vermehrung „die
ganze [?] hamburgische Kaufmannschaft " ein-
tretc. Zur Ueberraschung der Börse ergriff
hierauf Prinz Heinrich das Wort . Mit scharfer ,
heller Kommandostimme sagte er, daß er alle Lobsprüchc
ablehne und sich lediglich als Werkzeug seines
Kaisers ansehe . Er schloß mit einem dreimaligen Hoch
auf den Kaiser.

Badischer Landtag.
O Karlsruhe , 1 . März.

38 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 9"/. Uhr.
Am Rcgicrungstisch: Minister Eisenlohr , Minister

Buchenberger und Regierungskommiffür (Ministcrial -
rath Nicolai ).

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet der Präsident
dem verstorbenen Abg. Leimbach einen warmen Nach¬
ruf. Am 9 . Februar nahm er einen Urlaub , um sich
einer gefahrvollen Operation zu unterziehen, die am
12. Februar stattfaud und anfangs normal verlief. Auch
an dem so raschen Tode des Professors Dr . Georg
Meyer in Heidelberg nehme das Haus innigenAntheil .
Sein Tod sei ein Verlust für die Universität, die Erste
Kammer und das ganze Land . Es sei ein tragisches Ge¬
schick, das die Stadt Heidelberg in diesen Tagen ereilte .
Abg. Lcimbach verkannte die Gefahr der Operation
nicht, aber er wollte sich den Seinigen noch erhallen und
so sah er nmthig dem Tode in 's Angesicht . Rührend ist
ein Abschiedsbricf, den er am Tage vor der Operation
abgehcn ließ. Er war ein äußerst thätiges Mitglied des
Hauses : so ließ er am 16. Februar, also 4 Tage nach
der Operation schon wieder die Kammcrdrucksachen
in die Klinik nach Heidelberg kommen . Aber auch seiner
Vaterstadt leistete er große Dienste, zuletzt tvieder hin¬
sichtlich einer Wohnungscnquete . Im llnigang war er
äußerst liebenswürdig und zwar auch dann, wenn seine
Ueberzcngung diametral der Ansicht seiner Kollegen ent-
gcgcnstand. Das Haus werde ihm ein dankbares,
ehrendes Andenken bewahren . In diesem Sinne werden
sich die Herren wohl schon erhoben haben ; er konsta-
lire das.

Einläufe : Petitionen von Eisenbahnern (Schaffnern ) uni
Besserstellung, der Rastatter Beamten um Einreihung der
Stadt Rastatt in die erste Ortsklasse des Wohnungs¬
geldes , der Mannheimer Stcucreinnehmereigehilfen
um Gewährung von Ortszulagen , der Pforzheimer Wirthe
um gesetzliche Einschränkung des Flaschenbier -
handels .

Vom Eisenbahnministerium ist eine Nachtrags¬
forderung eingekommen von 11 '/« Millionen , für den
Eisenbahubau 10 '/« Millionen und für den Eisenbahn¬
betrieb 938,000 Mark .

Vom Erzbischöffichcn Ordinariat ging eine Denkschrift
in 65 Exemplaren ein, betreffend die Unzulänglich¬
keit der Mittel für die Erziehung der Kandidaten des
geistlichen Standes.

Abg. Lauck wird wieder zum 1 . Vicepräsidenten ge¬
wählt und zwar einstimmig durch Akklamation.

Der Gesetzentwurfbetreffend die Zwangserziehung
wird einer Sonderkommission von 7 Mitgliedern
überwiesen. Die Konimission selber soll in einer späteren
Sitzung gebildet werden.

Theater, Konzerte, Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 2 . März.

v. 8t. Großh. Hoftheater. Grillparzer 's Drama „ Des
Meeres und der Liebe Wellen " ging gesternAbend
in einheitlichem Style vorüber ; ein Fall, der ihm ge¬
legentlich einiger Gastspiele bei früheren AuMhrungcn ,
wir erinnern z. B. an den „Oberpriester" des Herrn
Vieler rc ., nicht immer beschieden war. Die Diktion
des Werkes übt auf den Hörer immer eine tiefere Wir¬
kung aus, es ist echte Poesie, welche sie belebt und die
Exposition, die Entwicklnng zeugen von Grillparzer 's
dramatischer Kraft. Die einzelnen Scencn , besonders die
zwischen „Hero" und „Leander" , sind psychologisch wahr ,
der Dualismus des Herzenskonflikts »nd des Konflikts
mit der Pflicht sind zu einer einheitlichen Handlung treff¬
lich verschmolzen und der tragische Charakter des Ganzen
gibt dem denkenden Menschen inimcr wieder Anlaß zu
tieferer Betrachtung dieses poetischen Werkes . Frau
Höcker spielte die „Hero"

, wir haben sie ftüher schon
von ihr gesehen und können diesmal nur sagen, daß sie
zuweilen echte Gefühlstöne hatte, die in einzelnen Wen¬
dungen von überraschender Eigenart sind und bewiesen ,
daß die Ktinstlerin in ihrer Denkweise die Tiefe des weib¬
lichen Seelenlebens zu erfassen bemüht ist ; sonst hatte
ihre „Hero" einen etwas einförmigen Anstrich und hätte
einen reicheren Farbenglanz im Titelbilde schon ertragen
können . Herr Gerasch gab den „Leander" recht poetisch
schön, er hätte uns noch besser gefallen, wenn er ihm
noch mehr Temperament verliehen hätte . Herr Mark
übernahm, wie man uns msttheilt, die Rolle des „Ober -
priefters" ganz kurz vor der Auffühnmg , nachdem er sie
seit Jahren nicht mehr gehabt ; es ist um so aner-
kenncnswerther, daß er seine ebenso schwierige als undank¬
bare Aufgabe so abgerundet schön dnrchführte. Frau
Gerhäuser , dietzerren Herz und Kemps , wie auch
die Uebrigen, griffen erfolgreich in 's Ensemble ein.

Wegen Erkrankung von Hermann Rosenberg muß
die Aufführung vonSchubert'sOper „ Der häusliche
Krieg " vorerst unterbleiben und wird statt dessen
„ Hänsel und Gretel " gegeben werden. Die Haupt¬
pollen in dem nachfolgendenTanzspiel „ Pan im Busch "
liegen in den Händen der Damen Bayz . Mottl, Lossen ,

Nve, Friedlein , Schmidt und der Herren Wassermann,
Jäger, Allegri, Beyer . Die erste Wiederholung des
Tanzspiels wird am Dienstag, den 6 ., zusamnicn mit
Weber 's „Abu Hassan " stattflnden. Als Neuheit des
Schauspiels wird am Freitag, den 9., das Trauerspiel
„Graf Königsmark " von Paul Heyse , der am
15. März 1900 seinen 70 . Geburtstag feiern wird , in
Scene gehen . Die Hauptrollen liegen in den Händen
der Damen Lossen , Petzet , Gerhäuser , Eiscnhut und der
Herren Herz, Höcker, Wassermann , Kemps. Als Volks¬
vorstellung wird am Samstag , den 10 ., „Wallen¬
steins Lager " und „Die Piccolomini " gegeben
werden. In der Oper gelangt am Donnerstag, den 8 .,
„Aida "

, am Sonntag, den 11 ., „ Die Afritanerin "
zur Aufführung . — Der poetische Vorwurf des Tanz¬
spieles „Pan im Busch "

, welches , mit Musik von Felix
Mottl, am Sonntag im Großh . Hoftheatcr zum eist n
Riale aufgeführt werden soll, ist von Otto Julius Bier-
baum, dem Dichter der Oper „Lobetanz"

. Die Hand¬
lung des Spieles ist in Kurzem folgende : Auf einer
Waldwiese wird von den Zöglingen eines Knaben- und
Mädchen-Instituts , welche unter der Führung ihres Lehrers
und ihrer Gouvernante , einen sommerlichenAusflug gemacht
haben, ein ländliches Fest gefeiert. Als die jugendliche Heiter¬
keit ihren Höhepunkt erreicht hat, erhebt sich verwundert der
„große Pan "

, welcher hintereinem Strauchvon wilden Rosen
seinen Mittagsschlaf gehalten hat . Sein Anblick jagt
die Anwesenden in schreckensvolle Flucht, nur ein bereits
erwachsener Schüler und eines der größeren Mädchen
bleiben allein zurück. Sie haben von der Erscheinung
des „Pan" nichts bemerkt , da sie liebend in ihren gegen-
scstigen Anblick versunken waren . „Pan" findet Gefallen
an dem jungen Paar und beschließt , es zu vereinigen.
Nach einem zärtlichen Tanz, zu dem ihnen „Pan " nnt
seiner Flöte aufspielt, sinken sie in Schlaf. „Aphrodite"
naht mit ihreni Gefolge, und es entwickelt sich ein Fest,
welches in einer Huldigung für „ Aphrodite" und „Pan "
gipfelt. Da ertönen Kirchcnglvcken aus dem nahen
Dorfe, vor deren mächtigenTönen der heidnische Zaubcr-
spuck versinkt . Der heraufsteigende Vollmond beleuchtet
das noch immer schlafende Paar. Nun kehrt auch die
Jnstitutsjugcnd , sammt Lehrer und Gouvernante , suchend
zurück , das Paar wird entdeckt und mit einer

Strafpredigt bedacht . Da nähem sich , ftir die
Beiden bittend , die Kinder den hohen Vorge¬
setzten , welche sich auch endlich zum Verzeihen bereit
finden lassen . Ein Schlußtanz stellt die allgemeine
Heiterkeit wieder her und auf einem Felsblock ini
Hintergrund wird „ Pan " sichtbar , welcher , glänzend be¬
leuchtet , durch Nicken und Taktgeben seine Zufriedenheit
kundgibt.

— Felix Weingartner der in der Musikwelt
rühmlichst bekannte Hofkapellmeister wird, wie wir soeben
erfahren, mit dem Münchener Kaim - Orchesteram
Donnerstag den 15 . März im großen Festhallesaal ein
einmaliges Konzert veranstalten . Wir versehlen nicht,
unsere Leser auf dieses Ereigniß aufmerksam
zu machen . Billete zu Alk . 4, 3, 2 .50, 2 und 1 .50
können schon jetzt in der Musikalienhandlung Hugo
Kuntz , Osk . Laffcrt Nachfolger, Kaiscrstraße 114, vor¬
gemerkt werden.

* . *

— Von Hochschulen « . In der naturwissenschaftlich-
mathematischen Fakultät der Heidelberger Hochschule
habilitirt sich der bisherige Assistent am chenüschen Uni¬
versitäts -Laboratorium Dr. August Klag es aus Han¬
nover. Die am Sanistag stattfindende Probevorlesung
behandelt die chemischen Grundstoffe. — Professor
Schottelius in Freiburg i. Br. hat seine Reise zur
wissenschaftlichen Erforschung der Pest angetrcten. —
Der Privatdocent Dr . W. Keller in Jena ist zum
a . o . Professor fiir englische Philologie an der dortigen
Universität ernannt worden. — Der Privatdocent für
Archäologie an der Berlin er Universität, Dr . A . Kalk¬
mann , ist zum a . o . Professor seines Faches ernannt
worden. — Der a . o . Professor Dr . G . Sarrazin in
Kiel wurde als Nachfolger des verstorbenen Professors
Kölbing zum o . Professor der englischen Sprache und
Literatur an der Universität Breslau ernannt . —
Dem ordentlichen Professor Dr. Moritz Wlassack
zu Straßburg wurde die Entlassung aus dem
Amte als ordentlicher Professor in der rechts- und staats¬
wissenschaftlichen Fakultät der Kaiser-Wilhelms -Universität
in Straßburg ertheill.

= Ein Opfer der Examenfurcht . In Leipzig
hat an der Bahre eines Studenten der Medizin ,

Abg. Wilckcns berichtet alsdann über den Gesetz¬
entwurf , die Versicherung gegen Hagelgefahr be¬
treffend.

Den wesentlichen Inhalt des Berichtes haben wir
bereits in Nr. 48 d . Bl. wiedergegebe».

Die Kommission ist der Meinung , daß bei der der-
maligen günstigen Finanzlage des Staates der in Frage
stehende Hagelversicherungsfonds sofort auf die Summe
von 1 '/, Millionen Mark gebracht werden sollte . Die
Großh . Regierung hat sich dieser Anregung gegenüber in
zustimmendem Sinne ausgesprochen. Die Kommission
ist aber , was die Bildung des HagelverfichcrungsfondS
anbelangt , auch noch weiter der Ansicht , daß demselben
die von den Kreisen angesammclten Hagekverfichrrungs-
fonds nur insoweit zugeführt werden sollten , als sie auS
allgemestien Staatsmitteln hcrrührcn , wie solche den
Kreisen zum Zweck der etwa erforderlich werdenden,
Leistung von Nachschüssen bisher alljährlich zugewendet
worden sind , während es der Billigkeit zu entsprechen
scheint , daß die durch freiwillige Leistungen der Kreise ,
sowie durch Heranziehung der Versicherten diesen Fonds
zngefloffenen Gelder, welche nach einer vorläufigen , in
ihrm Einzelheiten nach näherer Prüfung im Benehmen
mit den Kreisausschüssen vorzubehaltenden Mittheilnng
der Großh . Regierung 147,030 Mk. 81 Pf. betrage:;,
den Kreisen auch für die Folge verbleiben. Auch mit
dieser Modifikation der Gcsetzesvorlage hat sich di"
Großh . Negierung einverstanden erklärt , und es geht
somit der Antrag dahin , den 8 1 der Vorlage , wie
folgt zu fassen :

„Die von den Kreisen angesammeltenHagelverfichernngs-
fonds sind, soweit sie ans allgemeinen StaatSmfitelnhcr-
rühren , längstens auf 1 . Juli 1900 an die Amorti-
salionskasse abznliefern und zu einem „Hagelversicherungs-
sonds"

zu vereinige» , welcher durch Zuweisung einer
entsprechenden , den allgemeinen Staatsmitteln zu ent¬
nehmenden Summe auf den Betrag von einer und einer
halben Million Mark zu erhöhen ist . Die Bestände dcS
Hagclversichcrnngsfonds werden von der Amsrtisations -
kaffe mit 32/2 pEt. verzinst .

"
Den 8 2 der Vorlage schlägt die Kommission vor,

wie folgt zu fassen :
„In den Hagelverstcherungsfonds haben alljährlich die

Versicherten einen Beitrag in Höhe von 10 pCt. des
von ihnen in dem betreffenden Jahr an die Norddeutsche
Hagelversicherungs-Gesellschaft zu entrichtende » Netto-
prämienbetrages , insoweit solcher nicht etwa von dm
Kreisen übernomnien wird , einzubezahlen. In diesen
Fonds fließen außerdem die Gewinn-Slntheile, welche
gemäß 8 5 des von der Großh . Regierung mit der
Gesellschaft abgeschlossenen Uebereinkommens »ou dieser
zu entrichten sind .

"
Der Schlnßantrag der Kommission geht dahin : Hohe

Zweite Kammer wolle 1 . dem Gesetzentwürfe mit
den oben zu 88 1 , 2 und 4 vorgeschlagencn Modifika¬
tionen zustimmcn; 2 . die Eingabe des Kreisausschusses
Karlsruhe vom 23 . Januar d . I . damit für erledigt
erklären.

Abg Frank : Der Gesetzentwurf habe den Jrüeressenten .
keine besondere Freude gemacht ; namentlich waren b« :
Kreise wenig erbaut ; gerade die gesetzliche Festlegung ,
eines bisherigen Vertragsverhältnisses erregte Anstoß.
Die Nachschußprämien sollen jetzt aus einem festen Fonds '
von einer Million entnommen werden. Das hat Vor- ^
theile, allein die Zinsen von einer Million genügten
dazu kaum, darum beantragte die Kommissto « eine Er¬
höhung. Es beunruhigte auch, daß die Kreisfonds
diesem Fonds einverlcibt iverden sollen, nnd zwar auch
mit den Muteln, welche die Kreise in diese FondS
bezahlten. Letztere Mittel sollen nach den Kommisfions-
beschlüssen den Kreisen verbleiben, die Minister stimniten
zu, und so ist kein Anlaß mehr zur Beunruhigung vor¬
handen. Nach 8 2 der Vorlage sollten Kreise und Ver¬
sicherte je 10 pCt . der Vorprämie bezahlen. Diese
Leistung der Kreise wäre unbillig gewesen und hätte bte !
Kreise erheblich belastet; der Kreis Konstanz allein hätte
12,000 M . zahlen müssen . Darum wurde von diesen
10 pCt . der Kreise zur Vorprämie wieder Abstand ge«
noinmcn und die Versicherten müssen auch »och diese
10 pCt . bezahlen, was sie wohl leisten können — bisher
zahlten sie nur 10 pCt ., jetzt also 20 pCt. Die den
Kreisen verbleibenden Fonds sollten insbesondere zum
Schutz des Rebbanes gegen Hagelschaden verwendet
werden, und wo keine Reben vorhanden sind, da können
allerdings den Versicherten 10 pCt . der Vorprämie
von den Kreisen abgcnommen werden. Dadurch werden
auch mehr Landwirthe als bisher der Vcrsicherrmg bet¬
treten. Auch er halte diesen Gesetzentwurf für die Grund «

der sich das Leben genommen hatte , der Direktor des
anatomischen Instituts , Geh. Rath Professor Dr . His ,
eine Rede nnt benierkenswerthen Mahnungen gehalten.
Es heißt darin nach dem Bericht der „Leipz . Neuest .
Nachr.

" u . A . : „Liebe Kommilitonen ! In diesem Ranme,
wo sonst wißbegierige Studenten sich versanmieln , sind
wir heute wieder zusammen gekommen , aber heute fehlt
Einer . Die schwierige Frage ist die , wodurch das Ge-
müth des so kräftig jungen Mannes derart verwirrt
worden ist, daß er alle Rücksichten auf die lebenden
Eltem und Verwandten bei Seite setzen zu müssen
glaubte, um diesen Schritt zu thun . Schwere Seelen¬
kämpfe müssen voraufgegangen sein . Und wir hören
von den Freunden des Verstorbenen, daß er schwer unter
diesen Kämpfen gelitten hat . Er ging an dem Tage in
den Tod, an weichem er in eine Prüfung eintreten
sollte . Es liegt kein sichtbarer Grund vor, an dem Er¬
folge der Prüfung zu zweifeln. Aber wir hören von
den ihm Näherstcycnden, daß er tagelang , nächtelang ge¬
arbeitet hat, daß er , den Schlaf zu vertreiben , künstliche
Mittel benutzte ; es hat sich an ihm etwas bewahrheitet,
das so Mancher vor ihm hat erleben müssen . DaS
menschliche Gehirn , wenn cs ermüdet ist, stellt nicht nur
seine Thätigkeit ein , sondern es beginnt , falsch zu ar¬
beiten , und geistige Depression gehört dann zu seinen
schweren Folgen . Sie sehen das Opfer unzweck¬
mäßiger Examenvorbereitung vor sich . Treten
Sie nur dann in eine Prüfung ein , wenn Sie geistig
und körperlich ausgcruht sind . Die Examinatoren legen
nicht Gewicht auf eine Menge angelernter , unverdauter
Stoffe , sonvcrn auf geistige Durcharbeitung .
Diese wird aber keinem fehlen , der redlich nach der Be¬
wältigung des Gebotenen gestrebt hat . Er mußte schon
tief erkrankt sein , als dieses äußere Moliv hinzukam.
Wie wir von seinen Freunden erfahren , stand er unter
dem Banne pessimistisch - philosophischer Lite¬
ratur , so daß er seinen Lebensmuth schon seit geraumer
Zeit eingebüßt hatte. Das ist unendlich traurig. Wir
stehen hier vor einem der vielen Opfer einer ge¬
wissen pessimistischen Richtung . Es ist die
Pflicht eines älteren Freundes der Jugend , dieser Rich¬
tung offen zu widersprechen . Bei der Jugend ist daS
Bestreben nach Einsicht in die Vorgänge des Lebens und



läge einer Entwicklung, welche zur völligen staatlichen
Landesversicherung führt. Jetzt sind wirdazuzwar
nicht in der Lage, in 10 Jahren aber, wenn der Vertrag
abgelaufen ist, werden wirhoffentlich soweit sein . Redner dankt
zum Schluffe der Regierung , daß sie die Vorlage machte .

Abg. Klein : Ich, als Vorstand des landwirth -
schaftlichen Vereins , fühle mich auch verpflichtet , meiner
Freude über die Vorlage und meinem Danke Ausdruck
zu geben . Den Reservefonds von IV- MMonen halte
er ftir hoch genug ; wenn nöthig kann er ja ergänzt
werden. Dre Lcndwirthe können sich in jeder Weise
mit dem Gesetz zilftieden erklären, ebenso die Kreise . Die
Landwirthe sollten nur auch einen recht ausgiebigen Ge¬
brauch von dem Gesetz machen ; das wäre der beste Dank
der Regierung gegenüber. Kein anderer deutscher Staat
habe brs jetzt ein solches Gesetz.

Abg. Neuwirth schildert die bisherigen Leistungen
der norddeutschen Hagelversicherungsgesellschaftenspeciell
im Kreise Heidelberg; dieselbe versichere viel billiger als
andere Hagelvcrfichernngsgesellschaften, die znn , Theil auf
Gegenseitigkeit beruhen und sich als unzweckmäßig er¬
wiesen . Die Schadenabschätzung ist bei der nord¬
deutschen Gesellschaft immer reell gewesen , die Land¬
wirthe waren zufrieden damit . Mißlich war , daß nur
an größeren Plätzen Agenten wohnten ; er begrüße daher
die Geschäftsübernahme seitens der Kreise , es kann jetzt
am kleinsten Platz ein Agent angestellt werden. Wichtig
ist weiter die Verbilligung der Prämie und die
Prämienstundung .

Abg. Geppert hat das Vertrauen zu den Land-
Ivirthen, daß sie das Gesetz günstigauftiehmcnund daß eine
Abnahme der Versicherungssumme nicht erntretcn wird.
Ohne staatliche Fürsorge Hütte man nicht mehr aus -
kommcn können , nachdem die Versicherungssumme seit
den 90er Jahren von 4 auf 27 Will , gestiegen ist . Er¬
sehe in der Vorlage und nanientlich in der Erhöhung
des Fonds auf I V, Millionen den ersten Schritt zur
staatlichen Landesversichcrung, die unser Ziel fein muß.
Eine weitere Erhöhung der Fonds durch jährliche Zu¬
schüsse hätte er dämm lebhaft begrüßt . Je mehr Wir¬
rnis ans eigene Füße stellen , um so leichter köimcn wir
auch den Rebbauern entgegenkommen . Diese haben den
staatlichen Schutz sehr nothwendig in Folge der Miß-
herbste und der Rebkrankheiten . Er nenne da ins¬
besondere das Oidium, das, wie sich jetzt zeige, auch
das Holz angegriffen habe. Die Bekämpfung der Red-
krankheitcn macht den Rebbauern viele Mühe und ver¬
ursacht viele Geldopfer ; sie verdienen es also mid
werden es dankbar begrüßen, wenn ihnen die Kosten für
die Rebversicherung erleichtert werden.

Abg. Pfefferte empfiehlt ebenfalls die Rebbauern
dee Sorge der Regierung hinsichtlich der Versicherung
gegen Hagelschlag. Diese Leute sind sehr übel daran.
Tic Versicherung kann bis jetzt überhaupt erst erfolgen,
wenn die Rebblüthe vorbei ist ; bis dahin kann der
Hagelschlag den Reben aber schon viel geschadet haben.
Ob die Kreise mit dem ihnen verbleibendenFonds wirksam
für die Rebleute eintreten können , erscheine ihm sehr
fraglich ; da müsse der Staat eingreifen, die Negierung
solle auf dem nächsten Landtag etwas Außerordentliches
für den Rebban thun .

Abg. Hug weist auf die Schwierigkeiten hin, tvelche
einer staatlichen Zwangsversicherung entgegenstehen ;
es miißten hier noch andere Schäden, als Hagelschaden,
z . B . Mäuscfraß , Frost k . in Betracht gezogen werden,
die Vertvaltungskosten und das Risiko werden sehr groß
werden, darum nahm man schon in den sechziger Jahren
Abstand von Errichtung einer staatlichen Anstalt mit
Zwangsbeitritt. Auch eine Staatsanstalt mit freiwilligen!
Beitritt enipfchle sich nicht , nach den Erfahrungen , welche
in Württemberg und Hessen mit solchen Anstalten ge¬
macht wurden . Auch die neue bayerische Anstalt gestattet
noch kein sicheres Urthcil ; es müssen noch weitere Er¬
fahrungen gesammelt werden. Dagegen hat der Ab¬
schluß der badischen Negierung mit der Norddeutschen
Hagelversicherungsgesellschaft bisher allgemein befrie¬
digt bei unseren Landwirthe», nur beschwerte man sich
in Norddeutschland darüber , daß das Risiko zu groß
geworden sei, nachdem die Versicherung sich auch auf
Süddeutschland ausdehnte . Deßhalb kündigte die Geseü-

die ideale Auffassung desselben natürlich . Wird ihr nun
die Literatur des Pessimismus unvermittelt dargeboten,
so wirkt sie wie ein Gift . Berückend wirkt ja die
schöne Sprache und die anscheinend geschlossene Logik .
Nutur und Leben haben aber ihre eigene Logik.

"
— Verschiedenes. Die von Prof . Dr . H o t t i n g e r ,

dem früheren Straßburger Universitäts - Bibliothekar , in
Berlin in's Leben gerufene Bibliothekarinnen -
Schule , die den Frauen einen neuen Beruf erschließen
soll, hat ihre ersten Kurse eröffnet. Die neue Anstalt hat
das lebhafteste Interesse der Frauenwelt erregt . Tie
Schule tvill ztvei Stufen der Ausbildung unterscheiden ;
in einem sechsmonatlichen Kursus werden Leiterinnen von
Volksbibliotheken u. dergl. ausgebildet, tvährend die Aus¬
bildung als wissenschaftliche Bibliothekarin drei Jahre
erfordert . Die Lehrfächer sind Bibliothekwesen, Technik
der Büchereien , Technologie des Papiers , Geschichte des
Drucks, Encyklopädie der Wissenschaften und Sprachen .
— Aus Straßburg wird geschrieben : Der berühmte
Chirurg Professor Dr. E. Böckel , Direktor des Straß¬
burger Bürgcrspitals , ist in Marseille auf der Reise
nach Korsika nach kurzer Krankheit gestorben . Er war
laut „Franks . Ztg.

" in Straßburg am 21 . September
1831 als Sprößling einer alten elsässischen Aerztefamilie
geboren, studirte an der medizinischen Fakultät seiner
Hcimath, prornovirte 1856 zum Doktor der Medizin und
Ivurde bereits im Jahre 1857 als > roleEur aggrege
in den Lehrkörper derselben Fakultät ausgenommen. In
den 60er Jahren war er Leiter der anatoniifchcn Ab¬
theilung . In den beiden ersten Jahren nach dem Kriege
gehörte er der „ l-.eolo lidr«" an, die bis Herbst 1872
bestand. Die deutsche Regierung bot ihm dann einen
Lehrstuhl an der neu gegründeten Straßburger Hochschule
an, was er aber seiner politischen Stellung gemäß ab-
lehnte. Darauf wurde er zum Direktor des BUrger-
spitals ernannt und in dieser Stellung ist er bis heute
geblieben . Als Chirurg war er weit und breit berühmt
und eine große Zahl der jungen elsässischen Acrzte ver¬
dankt ihm die praktische Ausbildung . — Der älteste
Sohn Albert Lortzing ' s , der Fabrikant Theodor
Lortzing , ist im 70 . Lebensjahre gestorben , nachdem
ihm seine Schwester Charlotte vor wenigen Tagen an
den Folgen der Influenza zu Schwerin i. M . int Tode
vorausgcgangcn . Von direkten Nachkommen des Kom¬
ponisten existiren jetzt nur noch die älteste Tochter Karo-
line Kr afft geb . Lortzing zu Wien und der jüngste
Sohn (des ^Vaters „Bubi " ), der Schauspiel - Regisseur
und Darsteller Hans Lortzing zu Berlin. — In
Brüssel ist der Direktor des 'l' llöairs de la Monna -e,
Alfred Stoumon , im Alter von 70 Jahren ge¬
storben .

schaft den Vertrag und stellte das Verlangen , daß
Baden ein entsprechend höheres Maß von Risiko über¬
nehme. Diese Frage wurde nun sehr geschickt und
schonend für Baden im 8 5 des neuen Vertrages ge¬
regelt ; darnach ist Licht und Schatten gerecht ver¬
theilt ; Baden participirt nicht nur an den Lasten
sondern auch an dem Gewinn , wie das an sehr klaren
Beispielen in der Vorlage dargethan wird . Die Kreis¬
verbände sind wesentlich dadurch erleichtert worden,
daß ein staatlicher Hilfsfonds geschaffen wurde, und
er sehe nicht ein, warum dieselben durch das Gesetz be¬
unruhigt worden sein sollten . Auch er schließe sich dem
Wunsche an, daß die Landwirthe recht ausgiebigen Ge¬
brauch von der neuen Regelung der Sache uiachen , und
dadurch der Negierung ihren Dank bekunden .

Minister Eisenlohr spricht seine hohe Befncdigung
dariiber aus, daß das Haus, lvie es scheint, einstimmig
das Vorgehen der Regierung gebilligt hat . Der Vertrag
sei, wie er glaube, nicht ungünstig für Baden , doch ent¬
halte c^ cin großes Risiko für die Staatskasse ; es war
abcr nicht leicht, das zu erreichen , was erreicht wurde.
Auch er sehe die jetzige Regelung nur als einen Noth-
behcls an , in 10 Jahren könne die Gesellschaft den Ver¬
trag tvieder kündigen , dann befinden wir uns in derselben
Roth läge . Darum müsse allerdings das Streben der
Regierung unablässig darauf gerichtet sein, uns auf
eigene Füße zu stellen und eine Landesversichcrungs-
anstalt zu gründen , dabei kann dann auch für den
Tabak und Rebbau gesorgt werden.

Nach einen : Schlußwort des Berichterstatters, der
namentlich seine Freude über die letzte Erklärung des
Ministers ausspricht, wird daS ganze Gesetz in nament¬
licher Abstimmung einstimmig angenommen .

Während der Sitzung ist eilt Antrag Muser und
Genossen cingekommcn die Eisenbahn - , Persouen -
und Gütertarife betreffend; sotvie eine Petition der
badischcn Real - und Zeichenlehrer Gehaltserhöhung be¬
treffend.

Schluß der Sitzung Val Nhr.
*̂

Tagesordnung der 39 . öffentlichen Sitzung der
Zweiten Kammer auf Montag , den 5 . März , Nachinittags
4 Uhr. 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2 . Bildung der Kom¬
mission zur Berathnng des Gesetzentwurfs, die Zwangs¬
erziehung und die Bevormundung durch Beamte der Armen-
verwaltung betreffend. 3 . Berathnng der Berichte der . Peti¬
tionskommission über a. die . Bitte des früheren Gcrichts-
aktuars Nathan Wertheimer in Breisach um Erhöhung seines
Sustentationsgehalts, Berichterstatter: Abg. Herth ; b . dre
Bitte der Gemeinde Dietlingen , Amt Waldshut , um Trennung
der Ortsgemcinde Dietlingen von der Gemeinde Wcllhcnn
und Erhebung zu einer selbständigen Gemeinde, Bericht¬
erstatter : Abg. Franz ; e. die Bitte der Gemeinde Gcngcn-
bach um Wiedererrichtung eines Bezirksamts in Gcngenbach,
Berichterstatter: Abg . Werr.

— - < » - - -

Karlsruhe, 1 . März . Ihre Königliche Hoheit die
Grostherzogin reiste heute früh gegen 9 Nhr von hier nach Wies¬
baden, um Ihre Königliche Hoheit die Prinzessin Luise von
Preußen zu besuchen , Höchstdcrcn Geburtstag heute ist . Die
Grobherzogin ist begleitet von der Hofdame Freiin von
Schönau , sowie dem Kammerherrn Geheimen Kabinctsrath
von Chelius und beabsichtigt , heute Abend hier wieder einzu-
ttefsen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heute
Vormittag 10 Uhr den Präsidenten Dr. Nicolai zu längerem
Vortrag . Um 12 Uhr nahm Seine Königliche Hoheit die
Meldung mehrerer Offiziere entgegen. Darnach erthcilte
Seine Königliche Hoheit den Professoren Dr. von Dnhn
und Dr . Thode von der Universität Heidelberg eine Audienz.
Nachmittags bis Abends folgten die Vorträge des Majors
von Pannewitz , des Geheimen Legationsraths Dr . Freiherrn
von Babo und des Lcgationsraths Dr. Seyb.

Der Geheime LcgalionSrath Dr. Freiherr von Babo ist
von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog beauftragt,
Höchstdensekben bei der morgen in Heidelberg stattsindendcn
Trauerfcier für den verstorbenen Gefeimerath Professor
Dr. Georg Meyer als Kommissär zu vertreten.

Karlsruhe, 1 . März . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog haben Sich gnädigst bewogen gefunden, dem
zu Ruhe gesetzten Hauptlchrer Josef Gut in Uebcrlingcn
am See daS Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen zu
verleihen.

* Karlsruhe , 2 . März. Heute , am 2 . März,
vollendet der glorreich regierende Papst LeoXUl . sein
90 . Lebensjahr . Neunzig Jahre sind heute voriibcr, seit
er am 2. März 1810 in Earpineto das Licht der Welt
erblickte , und morgen werden es schon 22 Jahre sein,
seit er (gewählt am 20 . Februar 1878 ) mit der Krönung
den Namen Leo XiII . annahm .

Die gcsammte katholische Welt nimmt den innigsten
Antheil an diesem Freudcntag und sendet heiße Gebete
zmn Himmel für den obersten Hirten und die ihm an¬
vertrauten Schäflein . Gott erhalle und segne unseren
heiligen Vater Leo XIII . I Möge ihn im Jubeljahre
der Allmächtige die Erfüllung so mancher Wünsche für
das Wohl der Kirche sehen lassen , denen er bisher ver¬
geblich nachstrebte !

he Karlsruhe , 1 . März. Die Budgetkommifsion hat
in ihrer heutigen Sitzung die Berichte über den Ver -
waltnngszweig der Oberdirektion des Wasser- und
Straßenbaues (Bericht! rstattcr Abg . Heimburger) und
über Gewerbe und Landwirlhschast (Berichterstatter Abg.
Frank ) fertiggestellt. Dieselben werden in den nächsten
Tagen im Druck erscheinen .

* Karlsruhe , 1 . März. Das „Militärwochen¬
blatt " beschäftigt sich mit dem Burenkrieg, um daraus
Folgerungen sür Deutschland zu ziehen . Die erste ist
die einer Vermehrung der deutschen Kavallerie , die ein
„dringendes Bedürfniß " sei. Das würde also, wenn die
Flottcnvorlage erst in Sicherheit ist, neue Militärforde¬
rungen bedingen, zumal ja eine Neubewaffnung spukt.
Es müßte mit der hergebrachtenRoutine der Ausbildung
gebrochen , alles Schein- und Paradewesen entschlossen
aufgcgebcn werden; im Frieden sei nur das zu üben,
was im Kriege nothwendig ist . Hiermit kann man sich
ohne Weiteres einverstanden erklären, nur ist beim Militär
die Beseitigung „hergebrachter Routine " schwerer , als es
scheint. Alles müsse daran gesetzt werden, unsere In¬
fanteristen zu guten Schützen auszubilden . Zuni guten
Schießen aber gehöre fortdauernde Uebnng. Die
Reservisten und Wehrleute müßten in erhöhten! Maße
nach ihrer Dienstzeit zu Uebungen einberufen werden.
Im Volke müsse die Lust am Waffentragen und Schießen
gefördert werden, wie dies in der Schweiz in so erfolg¬
reicher Weise geschehe. Schule und Haus müßten zu-
sanimenwirken und „die Nothwendigkcit und Bedeutung
des Krieges immer von Neuem dem Heranwachsenden
Geschlecht vor Augen führen ." Diese Mlltheilungen
eröffnen schöne Aussichten!

* Karlsruhe , 2. März. In den der Negierung nahe¬
stehenden Organen wurde bisher daran festgehalten, daß
es angesichts der Entwicklung der ReichSeinnahnienkeinen
Sinn habe, sich mit der Frage zu beschäffigen , wie die
Kosten der geplanten Flottenvermehrung ge¬
deckt werden sollen . Jetzt liest man in den „Berl . Pol .
Nachr.

" Folgendes :
„ Man kann zwar sehr wohl der Meinung sein , daß es

sich angesichts der voranssichtlichenZulänglichkeit der vor¬
handenen Mittel erübrigt, sich jetzt über die Decknngsfrage
den Kopf zu zerbrechen . Wenn aber bei ausschlaggebenden
Faktoren der Wunsch besteht , schon jetzt für den Fall etwaiger
zukünftiger, vorübergehender oder dauernder Unzulänglichkeit
der Reichseinnahinen Fürsorge zu treffen , so liegt kein An¬
laß vor, sich dagegen grundsätzlich ablehnend zu verhalten,
weder bei den Regierungen, noch bei den Parteien . Bei
allseitig gutem Willen wird eine Verständigung auch diesmal
sich so gut erreichen lasten wie sie 1898 bei dem Flotlcn -
gesctz gelungen ist ."

Alan scheint doch nachgerade zu merken , daß das
Centrum unter keinen Nlnständen zu haben ist, wenn
nicht auch die Deckungsfrage ihre gründliche Erledigung
findet.

St . Peter , I . Mürz . Am nächsten Mittwoch, den 7 .,
und Donnerstag, den 8 . März, wird Seine bischöfliche
Gnaden der Hochwürdigste Herr WcihbischofDr . Knecht
die Snbdiakonats- und Diakonatsweihe hier ini Priestcr-
scminar spenden .

Kleine badische Chronik .
föi Daxlanden, 2 . März . Sonntag den 4 . März , Nach -

mitlagS 3 Ühr, hält der kathol . Arbeiterverein seine Monats-
versammlnug im Gasthaus znm „ Hirsch " ab , lvozn die Mit¬
glieder freundlichst eingeladen werden.

© Heidelberg , 1 . März . Aus Anlaß des Hinscheidcns
des Geh. Rath ( ros . Dr. Georg Meyer gingen der Uni¬
versität herzliche Beileidsschreiben vom Großherzog, dem
Prinzen Karl von Baden und Staatsministcr Dr. Nokk zu ;
deßgleichen der Wittwe Frau Geh. Rath Ernestine Meyer
vom Großhcrzog, dem Prinzen Karl und von der Prinzessin
Wilhelin von Baden . Morgen Nachmittag 3 Uhr findet eine
Trauerfcier in der Aula der Universität zu Ehren des Ver¬
storbenen statt. — Wenige Stunden nach -'.in Professor
Meyer ist ein anderer hervorragender Bürger unserer Stadt,
Herr LandtagSaügcordneter und Stadtrath L e i m b a ch , ans
dem Leben geschieden . Dcrjclbe starb im Alter von 63 Jahren
an den Folgen einer Operation , der er sich in der hiesigen
Klinik unterzogen hatte. Der Verstorbene, dem bei allem
Festhalten an den Grundsätzen der liberalen Partei ein ver¬
söhnlicher Charakter und freundliches Wesen eigen war, hat
sich als Vertreter des Wahlbezirks Heidelberg-Stadt wie auch
als Stadtrath schützbare Verdienste erworben, so namentlich
durch Veranstaltung einer socialpolitisch bedeutsamen Woh-
nnngkcnyucte für Heidelberg. Sein Andenken wird auch
über die Grenzen seiner Heimath hinaus in Ehren gehalten
werden. — Wie man hört, werden die sterblichen lleberreste
LcimbachS , wie auch die des Professors Meyer zur Fcucr-
bcstattnng in 's Kreinatorium übergcführl.

Dorchheim, 28 . Febr . Die Wahl der zweiten Wählcr-
k.

'
asse, bei der bekanntlich die Socialdemokraten siegten,

wurde vom Bezirksamt nnigcstoßen . Das socialdemo-
kratische Wahlkomite hat gegen den Beschluß des Bezirks¬
amts Revisioi , beim VerwaltungsgerichtShof eingelegt.

Schlierigen , 28 . Febr . Vom 4 . bis 11 . März findet
hier eine Volkömission statt durch Kapuzincrpatres
Der frühere langjährige Pfarrer und Dekan Doos , jetzt in
Bühl bei Offenburg , hat zu obigem Zwecke eine Stiftung
gemacht .

2z Lahr , 28. Febr . Die Lahrcr G ewerbeb an r , e . G .
m . u . 5) . , erzielte im Jahre 1899 einen Reingewinn von
9620 .62 Mark, welcher die Vertheilung von 6 pCt . Dividende
und die Dotirung der Reserven mit 2470 36 Mark gestattet,
wodurch die Reserven ans 113,825 .35 Mark gebracht wurden.
— Im städtischen Schlachthause wurden 1899 geschlachtet :
1653 Stück Großvieh und 9411 Stück Kleinvieh . Von aus¬
wärts eingcführt wurden 10,296 Kilo Fleisch. DaS Gc-
samnitgewicht aller im Schlachthause 1899 geschlachteten
Thierc betrug 851,402 Kilo.

4 Freibur, ; , 1 . Februar . Dem kürzlich ausgegcbenen
Rechenschaftsbericht des St . Elisabethenvereins in Frciburg
entnehmen wir, daß derselbe im Vereinsjahr 1898/99 über
eine Einnahme von M . 25,807 .86 zu verfügen halte . Die¬
selbe stellt sich zusammen auS den Beitrügen der aktiven und
passiven Mitglieder , Geschenken von Wohlthätcrn, Einnahme
an Miethe und Kostgeldern vom Ladnerinncnheim und Vcr-
tverthung der von den Armen gefertigten Arbeiten u . s . w .
Diesem Kassenbcstand stehen an Ausgaben gegenüber: Für
die Unterstützung von durchschnittlich 110 hausarmen Fainilien
M . 4287 .50 . Etwa 60 arme Frauen wurden durch Arbeits -
Verleihung unterstützt . Diese höchst segensreich wirkende
Eiurichlung, hat sich in den meisten Fällen als das beste
Almosen bewährt. Die Ausgaben hierfür ergeben die statt¬
liche Summe von M 2608 .75 . Den Zwecken der Wohl-
thätigkeit dienen im weiteren Sinne auch die übrigen Zweige
des St . Elisabcthenvercins als da sind : die Kinderbewahr¬
anstalt St . Raphael im StadttheilWiehre init einem Kosten¬
aufwand von M . 1648 .91 . Ferner das Ladnerinnenheim
und der Ladncrinnenvcrein im St . Annastift , welche als
Neugründungen die größten Opfer verlangten . Zur Beschaffung
des nöthigen Inventars, für den Haushalt, Heizung, Be¬
leuchtung, Gehalte, Miethe, Reparaturen u . s. w . mußten
M. 20,659 .15 aufgewendct werden. Die bescheidensten An¬
forderungen stellten die Nähschule mit einer Ausgabe von
M. 438.53 und die Mädchenhorte mit M . 319.97. Wie er¬
sichtlich wurde die Vcreinskassc weit über ihre Kräfte ange¬
strengt, so daß eine baldige Auffrischung derselbendringendes
Bedürfniß ist . Da außer der Arbeitsvergcbiing an arme
Frauen gerade die Schutzfürsorge für die weibliche Jugend ,
wie der Verein durch vorgenannte Einrichtungen sie an¬
strebt , zur besten Wohlfahrtspflege gezählt werden darf,
möchten wir denselben der Unterstützung durch die christliche
Wohlthätigkeit bestens empfehlen.

Furtivangc«, 28 . Febr . Der 41 Jahre alte Fabrik¬
schreiner Hartmann Dold von hier wurde gestern ftüh in
dem Schützenbache unweit der Fabrik der Union Clock Komp .,
todt aufgefunden. Die Untersuchung ergab, daß Dold bei
der Heimkehr von einer Hochzeitsfeier in den Bach gerathen
und ertrunken ist.

Lokales .
Karlsruhe, 2. Mürz.

O S . K H. die Großherzogin ist gestern Abend 10 .37
wieder von Wiesbaden hier cingetroffen.

0 Männer - Vincenzius- Verei« . Die Generalkom¬
munion (Osterkommunion) des Vereins findet, nach den
Statuten, nächsten Sonntag ( 1 . Fastensonntag) statt ; und
zwar für die St . Stephanskonferenz in der St . Stephans¬
kirche ; für die Liebsraucnkonfcrenz in der Liebfrauenkirche,
jeweils nach der Frühmesse. Mit dieser Generalkommunion
ist zugleich auch verbunden das Gcdächtniß für die verstor¬
benen Mirglicder des Vereins . Hiezu sind die aktiven und
passiven Mitglieder zu zahlreicher Betheiligung freundlichst
eingcladen.

Q Ein höflicher Wirth. In einer Wirthschaft in der
Akademiestraße war am 2b. v . M . ein Gast vor dem Bicr-
glas sitzend eingeschlafcn, und als der Wirth ihn weckte, gab
er demselben eine etwas unfreundliche Antwort . Tarüber
ergrimmte der Wirth so sehr , daß er den Schläfer ins Gcsichi
schlug und ihn dann durch zwei andere Gäste auf die Straße
befördern ließ . Die beiden „Handlanger " mußten dabei
sehr gründlich zu Werk gegangen sein ; denn als die Procedur
vorüber war , hatte der schlafende Gast mehrere blutende
Wunden am Kops und andere Verletzungen. Für den Wirth

und seine Beauftragten wird die Sache noch ein gerichtliche »
Nachspiel haben.

X Unfall. Gestern Abend gegen 6 Uhr scheuten in der
Amalienstraße beim Hcrankommen eines elektrischen Motor-
Wagens die vor einem beladenen Kohlenwagen gespannten
Pferde des städtischen Gaswerks und riffen die Deichsel ab.

l! Unterschlagungen . Nach Unterschlagung von 1100
Mark amtlicher Gelder lvurde ein Bnreaugehilfe aus Pforz¬
heim flüchtig. Die Belege für die unterschlagenen Gelder
hat er vernichtet . — Ein junger Mann lieh von seiner Ge¬
liebten, einer in der Sedanstraßc wohnendenFabrikmbeitcrin,
eine goldene Herrenuhr, im Werth von 40 Mk. , die sie als
Andenken von ihrem verstorbenen Vater erhalten hatte. An
statt jedoch das Pfandobjckt zur bestimmten Zctt wieder
zurückzugcbcn , suchte der treulose Bräutigam damit das
Weite und ließ dem Mädchen, sowie der Polizei daS Nach¬
sehen .

Vermischte Nachrichten.
** Wald München , 28. Febr . Hier sind heut« Nacht

s i c b e n W o h n h ä n s e r mit allen Nebengebändcn und außer¬
dem weitere sechs Rückgebände abgebrannt .

** Straßburg i. E., 27 . Febr . Im Duell ist vor
einiger Zeit in Mühlhausen ein Leutnant Schladitz er¬
schossen worden. Nunmehr ist Leutnant Ernst, der erste
Duellgegner von Schladitz, der diesem eine ungefährliche
Verletzung beibrachte , zu vier Monaten , Leutnant Kißltch ,
deffcn Kugel Schladitz sofort todt nicdersircckt«, zn zwei
Jahren Festungshaft vcrurtheilt worden.

** Odessa , 28 . Febr . Ein grauenhafter Raubmord
ivurde im Dorfe Kairy des DnreprowSker Kreises verübt.
Räuber drangen des Nachts in das Haus deS reichen Grund¬
besitzers Michajlowitsch ein und ermordeten ihn, seine Frau ,
sechs Kinder und zwei Dienstboten . Am andere« Morgen
fand man zehn verstümmelte Leichen vor . Der
Gcldschrauk war erbrochen . Von den Raubmördern fehlt
jede Spur.

England und Transvaal .
* Schlag auf Schlag trifft jetzt die armen Buren .

Der Dienstag lvar ein wahrer Unglückstag für ste. Auch
General Buller hat auf dem Vormarsch nach
Ladysmith , bei seinem vierten Versuche , die belagerte
Armee Whites zu entsetzen, ani Gedenktage von Majnba
seinen ersten Sieg in diesem Feldzuge erfochten .
Es war bereits gemeldet, daß nach erbitterten , sehr ver¬
lustreichen Kämpfen bei Pietershill die Hauptstellung der
Buren von den Engländern genommen worden sei. Da-
init war das Hanpthinderniß , welches der Entsetzung von
Ladysmith noch im Wege stand, gefallen, und es lvar
voranszuschen, daß die Entsetzung von Ladysmith, von
welchem die Engländer nur noch durch die von den
Buren behaupteten Bulloanaberge getrennt waren , in
lvcnigen Tagen , lvenn nicht gar Stnndcn zu erwarten
sein würde . Diese Erwartung hat sich leider nur zu
bald als begründet herausgcstellt : Ladysmith ist durch
General Dundonald entsetzt worden.

Bon Generäl Buller trifft soeben folgende Nach¬
richt ein :

Nelthorpc, den 1 . März, 5 Uhr Nachmittags . Ich
komme eben aus Ladysmith zurück . Von einer kleinen
Nachhut nördlich der Surprise -Hill abgesehen, haben sich die
Belagerer sämmtlich in höchster Eile zurückgezogen
und das Land südlich der Stadt ist völlig stet von rhnen -
Die Garnison wird einiger Pflege bedürfen, che ste wieder
seldtüchtig wird.

Vier Monate hat die Einschließung von Ladysmith
durch die Buren gedaliert, 2Vs Monate dauerten die Be.
mühungen Buller 's , die Linie der Buren an der Tugela
zu durchbrechen . Endlich ist es ihm gelungen, die Buren
ziiriickzuwerfen ; Ladysmith ist wieder frei . Daß den
Buren die Belagerung dieses Ortes von Anfang bis zu
Ende Haupt- und Selbstzweck gewesen sein sollte , lst
nicht anzunchmen. Anfangs galt cs ja allerdings haupt¬
sächlich, die Truppen Whites unschädlich zn uiachen ,
später aber trat dieses Ziel, wenn es auch natürlich
keineswegs vernachlässigt wurde, hinter dem wichtiger«
zurück, die Macht der Engländer sich an der Tugelalinie
brechen zn lassen .

Gleichzeitig mit Ladysmith scheinen die Buren auch
ihre Stellungen im Kaplande preiszngeben.

Damit stehen die Engländer ihrem Endziel schon ziem¬
lich nahe . Tie Widerstandskraft der Buren ist in der
Hauptsache gebrochen , und nur noch ein Guerillakrieg
würde ihnen einige Aussichten auf Erfolg bieten. Der i
plötzliche Wandel des Kriegsglückes toird die gesammte
politische Welt, welche den Buren in wännster Weise
ihre Syinpathicen zugewendet hat , niit tiefer Trauer
und Wehmut !) erfüllen . Las victis ! Wehe den Besiegten.

Der Jubel der Engländer ist begreiflicher Weise sehr-
groß . Im -.Oberhause erklärte der Kriegsminister ,
die Furcht vor drohendem UnheU sei jetzt behoben. Die
beiden Erfolge werden nicht einen Vorwand dafiir
bieten , daß lvir in Anstrengungen Nachlassen werden.
In den nächsten vier Wochen sollen 38,000 Mann
Verstärkungen nach .Südafrika abgehen ; weitere 17,800
Mann sollen folgen. Es scheint also auf eine völlige
Vernichtung der Burenarmee abgesehen zu sein.

Neueste Nachrichten»
Berlin , 2 . März . Die Wahlprüfungskommifflon deL

Reichstages beanstandete die Wahl von Boltz - Saar¬
brücken (nat.-lib .)

Amberg, 2 . März . Bei der Reichstagsersatz¬
wahl im Wahlkreise ll , Oberpfalz . Amberg, wurde der
bisherige Abgeordnete Lerno (Centr .) wiedergewählt.
Eine Gcgcnkandidatur war nicht aufgestellt worden .

'
Sofia , 1 . März. Von einer Seite , die unserem

Berichterstatter bisher als ganz zuverlässig galt , kommt
die Nachricht , daß int fürstlichen Palais die Unabhängig¬
keitserklärung Bulgariens und dessen Proklamirung zum
Königreiche mit vollem Einverständnisse mit Rußland
und unter Ueberlassung des bulgarischen Schwarzemeer-
hafens von Burgas zu einer russischen Schiffsstation
ohne Gebietsabtretung als unmittelbar bevorstehend be¬
zeichnet wird . (Münch . Neuest . Nachr.)

Handel «nd Verkehr.
Karlsruhe, 24 . März . (Fleischpreise auf der Fleischbank

des Wochemnarktcs.) Anwesend waren 14 Fieischvcrkäufer,
welche verkauften : das Kuhflcisch zu 40— 64 , Rindfleisch60 —68,
Schweinefleisch 68—72, Kalbfleisch 72—76 ( Hals u . Brust —)
Haminelfieisch 56—70 Pfg. Marktpreise in der Zeit vom
25 . Febr . bis 1 . März : Biktnalien : 500 Gr . Fleisch, Ochsen 72,
Rind (Kuh ) 56 — 68 , Hammel60—70, Schweine 72 , Geräuch. 90,
Kalb 76 ( HalS u . Brust —) Pfg . Brod , 450 Gr . weißes 17,
1400 Gr . schwarzes 40 Pfg . Mehl , 500 Gr . weißes 18, schwarzes
15 Pfg . 1 Kilo Erbsen 36 — 40 , Bohnen 30—34 , Linsen 40
bis 60, 500 Gr . Reis 30- 32 , Gerste 25—28, GrieS 18 - 19
Pfg., 50 Kgr . Kartoffeln Mk . 2 .20,500 Gr . Butter 1 .10- 1 .15,
Rindschmalz — , Schweineschmalz 90 , 1 Liter Milch 18,
6 Eier 48 , 1 Liter saurer Rahm 80 Pfennig. 3. Sonstige
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Itatiiralicn : 1 Klafter Waldbuchenholz Mk . 44 .—, Wald -
trinnenholz 34 .—, 50 Kgr . Hcn 8 .50, Stroh 2 .50 . 3 . Fische :
kiOO Gr . Aal 1 .3«, Barsch 60, Hecht 1 .20, Bresen50 , Milde »
50 , Karpfen —.90 , Schleie » .—, Nothauge » 30, Koretsch vO,
Zander 1 .20 , Barben —.

Mannheim , 1 . März . (Effekten - Börse .) An
der heutigen Börse wurden Oberrheinische Bank -Aktien
» 121 .50 pCt . gehandett . Sonstige Knrsverändcrungen sind
bei Hüttenhcimer Spinnerei - Aktien zu verzeichnen, die zu«5 pEt . gesucht waren . Ebenso Brauerei Ganter - Aktien
.r 0 -9 pEt . Die Aktien der Akticn-Gescllschaft für chem .
Industrie notiren 121 G . 122 B .

Frankfurt a . M ., l . März . (Schlußknrse i Uhr 45 M .),Wechsel Amsterdam 169 . 12 , London 204 .90, Paris 81 .05,Wien 84 .— , Italien 75 .— , Privatdisk . 5" /«, 40/0 Deutsche
Reichsanl . (abg . 3' /, ) 97 .30, 3' /« Deutsche Reichsaul . 86 .90,8 »/» Preuß . Konsols (abg . 3 '/, ) 97 .20 , 3' /»°/« Baden in
Gulden 95 .—, 3l/» °/o Baden in Mark 95 . 10. 3' /, «/° do.95 . 10 , 3 ° /» do. 189« 8535 , 5 °/» Italiener — .—, Oestcrr .
Goldrente 99 .90, Oesterr . Silberrentc 98 .65 , Oestcrr . Loose
l 'on 1886 138 .45, 4% Portugiesen 36 .90, Berliner Hand .-
Gesellsch. —.—, Darmstödter Bank — , Deutsche Ban !
814 . — , Dresdener Bank — .— , Badische Bank 122 .50,
Rhein . Kreditbank 142 .—, Rhein . Hypotheken!-. 164 .—, Pfälzer
Hypothekenb . 163 .90 , Oesterr . Ländcrb . 119 .—, Schweiz . Central
145 .80, Schweiz . Nordost 93 .30, Schweiz . Union 79 .80, Jura -
Simplon 90 . 10 , Bad . Zuckerfabrik 75 .—, Harp . — .—,Rordd . Lloyd 126 .50, Hamb . - Amerika 129 .50, Maschiner -
f abrik Gritzner 191 .—. Karlsruher Maschinenfabrik 269 .—,La Beloce St .-A . Le. 60 .—. Tendenz : Ruhig .

Frankfurt (Main ) , 1 . März . (Abeudbörse .) Kredit¬
aktien 236 .40 b . Diskouto - Kommandit 198 .50 b . Darm -
stcdter 144 b. Berliner Bank 118 .30 b . Banque ottomane
116 .70 b. Effektcnbank 129 b . Breslauer Diskontobank
219 .10 b . Oberrh . Bank 121 .50 b . Mitteldeutsche Boden¬
kredit 112 .50 b . Bochnmer 276 .60 , 278 .20 , 10 , 30 b.
Gelsenkirchen 215 .50 b . Harpener 232 .25 b . Laurahütte
276 .10 , 275,80 , 276 b . Hilpert 127 .20 b . BudcruS
130 b . Goldenbcrg 196 b . Chcni . Albert 165 .20 b .
Komm. Schösser 83 b . Eschweiler 274 b . Hüttenheim
95 b . Elektr . Unternehmungen Frankfurt 107 .50 b. Staats¬
bahn 140 .40 b . Lombarden 29 .70 b . Gotthard 143 .70,80 b . Central 145 .80 b . Nordost 93 .20 , 40 b . Union
80 .20 b . Jura - Simplon 90 .10 , 30 , 10 b . Meridional
138 b . Mittelureer 101 .20 , 60 b . Italiener 95 .30 b.
Spanier 68 .30 , 40 b . Mexikaner 42 .20 b . Portugiesen24 .50 b . , 4 '/ , pEt . do . 37 .45 b . Argentinier , äußere
73 .40 b.

Magdeburg , 1 . März . Zuckerbericht . Kornzucker exkl.88 Proz . Rendemcnt 10 .65— 10.75— , Nachprod . exkl. 75 Pro ?.
Rend . 8 .15 —8 .35— . Still . Brotrasfinade 1 . 24 .—- '
Brotrassin . 2 . 23 .75 - , Raffinade mit Faß 23 .75, - 24 .25,Gem . Melis 1 . mit Faß 23 .25—, — . Ruhig . Rohzucker
1 . Produkt Tranfito f . a . B . Hamburg für März 9 .77,50 G.9 .82 .50 Br ., kür April 9 .82,50 G ., 9 87,50 Br ., für Mai
9.87 ' / , G ., 9 .92,50 Br ., für August 10.07,50 G . 10.10,— Br .,für Oktober -Dezember 9 .35,— G ., 9 .42,50 Br . Stetig .

Berlin , 1 . März . Spiritus 50er — , 70er 47 .70.
Hamburg , 1 . März . Kaffee good average Santos . Schluß -

kurse für März 37 .- Pf ., für Mai 37 .75 Pf .

Karlsruher Standesbnch- Auszüge.
Eheschließungen : 28 . Februar . Adam Holzapfel

von Eschelbronn, Maurer hier , mit Wilhelmine Roneckcr von
Oberacheru . — Hugo Büttner von Mergentheim , Schuhmacher
hier , mit Karoline Lkraft von Königsbach . — Emil Botz von
Neuenweg , Koch hier , mit Olga Rahner von Bühlerthal . —
Albert Weinmann von hier , Heizer hier , mit Wilhelmine
Büchle von Snlzfeld .

Geburten : 23 . Februar . Wilhelm Jakob Karl , Vater
Jakob Herrinann Schuhmacher . — 24 . Februar . Friedrich
Emil , Vater Friedrich Einil Korts , Feldwebel . — 25 . Febr .
Heinrich , Vater Heinrich Buchholz , Steinhauer . — Bertha ,Vater Theodor Hellmuth , Taglöhncr . — 26 . Febr . August ,Vater Albert Seeger , Schreiner . — 27 . Febr . Maria , Vater
Philipp Stock , Steinhauer . — 1 . März . Wilibald , Vater
Ludwig Reichwein , Oberpostassistent .

Auswärtige Todesfälle .
Mosbach : Franz Weirethcr , 62 I . — Rietheim :

Katharina Held geb. Pfründer , 78 I . — Fahrn au -
Sidonia Rubitschon geb. Strittmatter , 64 I .

Tageskalender.
Freitag , den 2 . März :

Deutscher Tourenklub . Halb 9 Uhr Vereinsabcud im Lokal,schwarzer Adler .
Karlsruher Tourenklub . Halb 9 Uhr Klubabend tn

der Eintracht .

Kolossernn. 8 Uhr Vorstellung .
Norddeutscher Klub . Halb 9 Uhr Klubabend im

Valmengarten .
Pioniervcrein . Halb 9 Uhr Versammlung im Prinz Karl .
Stcnogr . Stolze -Schrey . Halb 9 Uhr Diktatübungen , Mark »

grafenstr . 41.
Turngemcinde . 8 iihr Turnen in der Centralturnhalle .
Tmngescllschaft . 8 Uhr Turnen im Realgymnasium .

Für 10 Mark eventuell 500 000 Mark zu gewinnen,
diese Chance dürfte sich sobald nicht wieder bieten . Schon
am 8 ., 9 . und 10. März findet die Ziehnng der zweite»
und letzten Aachener Domban - und Krönungshans -Lotterie
statt . Die Aachener Loose kosten : das Ganze 10 Mk ., da-
Halbe 5Mk ., das Viertel 2 .50 Mk. Das mit dem General -
Vertrieb dieser Loose betraute Bankhaus Lud . Müller u . Co .in Berlin , Breiteste . 5 , hat der heutigen Nummer
unseres Blattes einen ausführlichen Prospekt beigelegt .

BV * Der heutigen Nummer liegt das Unter«
haltungsblatt „Sterne und Blumen" Nr . 0 bei.

Zahnarzt liOrenz
Leopoidstr. 38.

Telephon Nr . 585 .

| Ansgewiihltes Lager
| katholischer Theologie, Srlletristik , Jugend - und Zeitschriften , Gosfinr,
| Legenden , Gebet -, Trbannngs - und Setrachtungsbllcher
% Carl Sartcri ’s Nachfolger, Bnchhandinng,
| Konstanz.
H Nuswahlsendungen franko !

Pensionat

Fritz Müller »
Karlsruhe,

Kaiserstraße SSI , nächst der Douglasstraße,
Musikalien -IIandlnng ,

Wimoforle - Lager.
Eigene Kunst- und Notendruckerei im Hause .

Bedeutende« „modernes“ Musikalien - Lager.
Auswahlsendungen bereitwilligst.

I5Cy~ Stets Eingang von Neuheiten. *tn
Sämmtliche Saiten -Instrumente ÄS .

Violinkaften, mit Schloß uud halb gefüttert,von Mk. 3 .85 au. QSI
^ Mandolinen von Mk. 8 .50 an . ^

Deutsche und Italienische Saiten.
Pianinos zu Kauf und Miethe.

Gespielte Instrumente stets am Lager.
Bitte Preisliste zu verlangen.

Kaumungsausverkaus
meiner noch vorräthigen, bekannt guten

Conserven
.

Nur so lange Vorrath reicht. —
sei 1 0, sr Sri 10 Losen I

Jenediktinerinnen zu Aosheim (JA). !
Bekannter und gesicherter Erfolg in ausgezeichneter Er-

| ziehung und gediegenem Unterricht der deutschen und englischen,
besonders der franMsche« Sprache .

Am Fuße des Odilienberges, wahrhaft mütterliche Pflege >
! der Kinder, Mineralbäder selbst im Hause u . s. w . Möglichst \
I billigster Pensionspreis .

Anfang des Sommerhalbjahres am 23 . April .
Prospekte gratis und franko .

Ln gros . Export . En detail .

W. Cm Nachfolger, Karlsnche,
(Inhaber : Oskar Friedle ) ,

empfiehlt billigst
präparirte Halmen ,

Wafenvouquets ,
blühende Uftanzen,

Dekorationszweige
von Arüchten und Blumen,
Mrautkränze , Zzrautöouquete ,

Mrautschteier,
Kut- und Mail - Garnituren,

Körbchen und Jardinisren
werden r»m Füllen angenommen

Beständige Ausstellung in
Merl-, Alech - und Matter - chraökränzen
in beiden Läden V, zwischen Kniser-
straße und Schloßplatz._

homöopathische Central-^Tpotheke
Prof . Dr. Mauch

Göppingen i . W .
Ö# "1 Sein homöopathisches Institut . ' 99

Homöopathische Arzneimittel und Specialitäten jeder Art.Exacteste Zubereitung, streng reelle Bedienung .
Prompter Versandt . Billigste Preise .

Homöopathische Lehrbücher , Haus -, Taschen - u. Reise -Apotheken .JUnstrirtc Preislisten gratis und franco.

Geschäfts -Verlegung .

i
befindet sich jetzt wegen baulicher Veränderung im Hause nebenan

Miskrjkche Nr. 52. 2 Treppen hoch
(Schuhgeschäft 6k . Bock).

Nrivat-Wohnlmg bleibt im Hause Laiserstraße Nr. 54.

iiziegeln
empfiehlt

Dampfziegelei Heiligenstein (Pfalz).

60
Wannenbäder

imAtJonaement im Abonnement einzeln
111 . 10Pf . Ul . MI . 3 . E30R

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 130 .

Schnei debohnen . 2 Pfd .-Dose 38 4 31 4
Brechbohnen . . . 1 Pfd .-Dose « 5 4 S3 4
Erbsen . 47 4 45 4
Erbsen , mittelfeine . . 2 Pfd .-Dose « 0 4 57 4
Erbsen , fein . . . . 1 Pfd .-Dose 45 4 4 * 4
Erbsen , fein . . . . 2 Pfd .-Dose 80 4 76 4
Erbsen , feinste . . . 1 Pfd .-Dose 54 4 51 4
Brechspargel . . . 1 Pfd .-Dose «» 4 59 4
Brechspargel . . . 2 Pfd .-Dose » 8 4 95 4
8tangenspargel . ^ 1 Pfd . - Dose 80 4 77
.Stangenspargel . . 2 Pfd .-Dose 184 4 15« 4

Eingemachte Früchte
Metzer flompot .

Sri 1 Soff Sei 10 S« fen
Pflaumen . . . . 4 « 4 37 4
Pflaumen . . . . • . . 2 Pfd .-Dose 68 4 65 4
Reineclauden . . . . . 1 Pfd .-Dose 54 4 50 4
Reineclauden . . . 2 Pfd .-Dose « 8 4 95 4
Birnen . . . . . 5 « 48 4
Birnen . . . . 2 Pfd .-Dose » 5 4 90
Hirschen , ohne Steine . . . 2 Pfd .-Dose » 5 4 90 4
Pfirsiche . . . . 68 « 5 4>

Cliri $ t .Oertel ,
Kaiferstr . 101/108 ,

Mamsalturwaareu-, öettcn -
unii Ausstattungs - Geschäft .

Großes Lager fertiger
Metten , Mettstellen , Mett¬

feder », Maum , Maß haar ,
SteppdclSen , ZSossdeckeu ,

MiquödeScu , Maumwotl - und
Leineuwaaren u . f . w.

Uebernahme
ganzer Aussteuer «.

Stö'
udigeAusstellung von Schlchimmer -Eiurichtungen in allen Stylaeten.

Billige Preise . — Reelle Bedienung .
Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

Beicht- und Kommunion -Zettel
mit Ortsname » und Jahreszahl auf blauen» Papier Mk . 2 .—,

H h ii tneistem „ „ 2 .—,
vH ne « „ „ « ii 1.50 ,

ohne „ und ,, n n hu 1* ,pro 1000 Stück liefert schnellstens
Die Snchdruckerei der Aktiengesellschaft „Sadema " in Karlsruhe.

Licherste Lupitul-
oilloge,

6°/oi0 c Nerzinsuug garautirt.
Ein altes , streng rrrUesl

kathol . Geschäft soll i» eine
G. « . b . H . umgewandeit werden . I

Offerten unter A. Z. 100 an |
die Expedition dieses Mattes.

3« « « Mir.,
auch in Theilbeträgen , werden für ein
rentablesUnternehinen von einem tüchtigen
Geichüftsinanne gegen gute Bürgschaft
anfzunehmeu gesucht .

Gefällige Offerten bittet man in der
Expedition dieses Blattes unter Chiffre
A. Z . niedcrzulegen.
QI MMW i mMMWH —

Menzer’s
Griechische Weine.

Bitte verlangen Sie meine
reichUlustrlerte Preisliste .

J . F . Menzer ,
Neckargemünd .

Kaufhaus
Hamburger Engros - Lager

Max Michelsolm .

iotel und Restaurant Mll „Eber",
Karlsruhe, Kreuzstratze 33 ,

in nächster Nähe des Hauptbahnhofes ,
empfiehlt seine Lokalitäten bei guter Küche , garantirt reine « offene« und Ikaschenweine » bester
Marken . Ausschank vo» ff. Deport - u«d Müuchener -ZSier.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werthen Gäste in jeder Weise bei villiger und
reeller Bedienung zufrieden zu stellen und sehe ich zahlreichem Besuche gerne entgegen.

Hochachtungsvoll
Friedrich Kasper .

NB . Comfortable Fremdenzimmer zu mäßigen Kreisen .

Altes Messing ,
200 biS 250 Kilo , ist zu verkaufen .

Dasselbe kann in unserem Gaswerk I ,
Kaiser -Allee, angesehen werden .

Angebote wollen bis 7. März dS. IS
bei uns eingercicht werden .
Ltädt . Gas- und Wasserwerke Karlsruhe .

m ■Karlsruhe
GKLEYERKHe 3Str. l09.
insenieur Patentanwalt

Filiale Mannheim O 8 , 7 .

Reparaturen
werden schön und billigst auSgeführt beiLenis Erb, Juwelier,Karlsruhe , Kallertlrake 807.
/ ISebildetes Fräulein , in allen Zweigen1?- eines besseren Haushaltes wohler¬
fahren . rn Weißnähen , Putz - und Kleidcr -
machen bewandert , der französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig,
sucht , gestützt auf gute Empfehlungen ,ihren Kenntnissen entsprechend, Stellungin feinem Hause . Familienanschluß er¬
wünscht. Offerten unter Nr . 430 . an die
Expedition diese ? Blattes erbeten ._
junger Mann , gelernter Eisenhändler ,

sucht Stellung in gut kathol . Hause,als angehender Connms .
Gest . Anfrage » besorgt die Expedition

d . Blattes unter V. 8 . 2319.

Lehrlingsgesuch .
Ein kräftiger Junge , welcher Lust hat

die Mrod - «ud Aeinbäikerei zu erlernen ,
kann sogleich oder nach Ostern eintreten
bei 11 . Klnmp , Kapellenstraße 62 .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil ;

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Verniischte Nachrichten Und Gcrichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Concertc , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen ;

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien-
gescllswmt „ Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerftraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .

v ' f
'
.
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